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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 


Hirſchberg, Sonnabend den 11. September. 


für alle Stände, 


1852. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 


ele ze, ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unſeren Herren Commiſſionairen tezogen werden kaun. 


Mſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


5 ‚Snfetionen ; Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 
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Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


hi 


Deutschland. 
Preußen. 


4 Berlin, den 6. September. Heute nahm Se. Majeſtät 
der König auf dem großen Exercierplatz, hinter der Haſen⸗ 
1119 den hier verſammelten Truppen des Garde⸗Corps die 
“Parade ab. Se. Majeſtät erſchien mit den königlichen Prin- 
len und dem Großfürſten Thronfolger von Rußland bald 
dach 9 Uhr, gefolgt von einer eben fo Shane als glänzen⸗ 
den Suite. Das ſchöne militäriſche Schauſpiel, welches von 
5 ſerrlichem Wetter begünſtigt wurde, hatte ein ganz außer⸗ 

ordentlich yübfreichee Publikum angezogen, welches ſchon vom 
 Mlben Morgen an zu Fuß, zu Wagen und zu Pferde der 
5 beten Ebene hinter dem Kreuzberg zuſtrömte. Der Groß⸗ 
Un Ahtonfot er wurde erſt zu heute von Darmſtadt hier er⸗ 
wartet. Derſelbe traf aber In in der vergangenen Nacht 


All Uhr hier ein een fein Abfteigequartier im 


len Palais. Der Großfürſt wird morgen einem großen 
deen ener der Garde beiwohnen. Uebermorgen, den 
an en die Truppen des Garde⸗Corps in die Kantonne⸗ 
Feld wichen Spandau und Nauen, wo etwa 8 Tage lang 
Preußen fuhr ſeit ſeiner Anweſenheit in Berlin ! 
; heute zum 
75 Mal wieder aus, und zwar zu der Parade, welcher er 
Hr agen 1 855 Se. Majeſtät der König hatte ſich be⸗ 
en n Nachmittag von Potsdam nach Berlin begeben, 
. Heat e den hier nach Charlottenburg, wie urſprüng⸗ 
z dem 1 e hieſigen Schloſſe. 
ie ragen gro ilitär⸗Di g 2 
Mer gel NR ben W tär⸗Diner ſind auch die Staats 


de heutige Jahrestag des Sieges bei Dennewitz wurde 


3 i 1 4 2 1 


“Manöver 1 werden ſollen. Der Prinz von 


Berfaſſung en worden iſt, wegen 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


auf dem Friedhofe in der Hafen = Haide, wo die Gebeine der 
in den hieſigen Lazarethen verſtorbenen Kämpfer von Groß⸗ 
Beeren und Dennewitz ruhen, wie alljährlich, durch eine 
kirchliche Feier 1 Zu derſelben hatten ſich um 3 Uhr 
Nachmittags die Veteranen: Vereine mit Mufl und Fahnen, 


ſo wie die Deputationen der hieſigen Garniſon, in feierlichen 
Zuge begeben. Kar 


ie preußiſche Fregatte Eckernförde iſt in dieſen Tagen von 

der Rhede von Bremerhafen in See gegangen, . 

Berlin, den 6. September. Die Uebungen der erſten 
Divifion, ſo wie ſämmtliche noch abzuhaltende Landwehr: 
Uebungen, im Bezirk des erſten und zweiten Armee: Corps, 
werden nicht ſtattfinden, und die Uebungs⸗Mannſchaften der 
Landwehr ſind bereits in ihre Heimath entlaſſen. 

Dem Anſchein nach wird man ſich nicht für Swinemünde, 
ſondern für Danzig, in Betreff des künftigen preußiſchen 
Hauptkriegs⸗Hafen, Nele a und das durch die natürliche 
fünf Meilen lange Mole geſchützte Putziger Wieck dazu be⸗ 
nutzen. 

General-Lieutenant von Radowitz iſt zum Chef des 
Militärſtudienweſens ernannt. 

f Kurfürſtenthum Heſſen. 5 

Kaffel, den 2. September. Auch die erſte Ständekam⸗ 
mer iſt nun, nachdem die von der Staatsregierung proponirte 
Anleihe genehmigt und ein Ausſchuß zur Bearbeitung der 
angel an weiteren 
Vorlagen auf unbeſtimmte Zeit beurlaubt worden. 

Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 5. September. Der Herausgeber der 

hier erſcheinenden Reform iſt von der Polizei auf Grund einer 
(40. Jahrgang. Nr. 73.) 
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Beſchwerde des franzoſiſchen Geſandten exnſtlich verwarnt 
worden, ſich künftig aller Anſpielungen auf Louis Napoleon 
und ſeiner Regierung zu enthalten. ful 


Mecklenburg Schwerin. 
Schwerin, den 3. September. Der Jeſuit Holzammer 
aus Mainz, der bei dem Konvertiten v. d. Kettenburg den 
katholiſchen Hausgottesdienſt beſorgte, iſt von der Regierung 
unter Gensd'armerie⸗Begleitung zum Lande hinausgeſchafft 
worden, ohne Rückſicht auf das von demſelben beigebrachte 
Atteſt, demzufolge ihm v. d. Klettenburg bereits am 19. Juli 
das Heimathsrecht auf ſeinen Gütern ertheilt hat, eine Art 
der Anſäſſigmachung, die übrigens auch in früher vorgekom⸗ 
menen Fällen, wo es ſich um die reg lhaffung von Mitglie⸗ 
dern der demokratiſchen Partei handelte, von der Regierung 
nicht anerkannt worden iſt. 
5 SS Frankreich. 

Paris, den 2. September. In dieſen Tagen tritt in dem 
hieſigen General⸗Poſtamte ein beſonderes Cenſur⸗Büreau in 
Wirkſamkeit, deſſen Aufgabe es iſt, alle ausländiſchen Zei⸗ 
tungen einer ſtrengen Prüfung zu unterwerfen. Namentli 
ſollen die Pariſer Korreſpondenzen Tag für Tag wörtlich 
überſetzt und dem Polizei⸗Miniſter 1 werden, ohne 
deſſen Bewilligung keine Nummer ausgegeben werden darf. 
Dieſes Cenſur⸗Büreau iſt mit Ueberſetzern für die gangbar: 
ſten Sprachen Europa's verſehen, und zwar für die engliſche 


und deutſche Sprache zählt es je vier Ueberſetzer, ein Beweis 


für den Werth, der auf das Urtheil der deutſchen und engli⸗ 
ſchen Preſſe gelegt wird. - 
Die Nachrichten aus den Departements ſtimmen überein 
in der Klage über die ſehr geringe Theilnahme an den Ge⸗ 
meinderathswahlen. In Dieppe hat die am Sonn⸗ 
tag ſtattgefundene erfte Abſtimmung kein Reſultat geliefert. 
In Orange haben ſich von 2800 Wählern 2000 der Abſtim⸗ 
mung enthalten. In Boulogne haben ſich von 8684 ein⸗ 
5 en Wählern nur 2751, in Calais von 4795 nur 
1542 und in Tarbes von 3233 nur 814 bei den Wahlen be: 
theiligt. In Eymet (Dordogne), wo von 432 eingeſchrie⸗ 
benen Wählern 385 votirt haben, iſt die ganze Oppoſttions⸗ 
liſte durchgegangen. In Fays⸗Billot (Haute Marne) hat 
man ebenfans geſtimmt und von 10 Gemeinderäthen gehören 
der Oppoſition an. In dem Kanton Thann, wo die Ge⸗ 
meinderathswahlen nicht ganz ruhig von Statten gegangen 
ind, hat gleichfalls die Opposition einige Erfolge errungen. 
Ei N 115 Pyrenäen haben ebenfalls einige Unordnungen ſtatt⸗ 
gefunden. Ease gas . 

Paris, den 3. September. Das Geſammtreſultat der 
Adreſſen, welches ſich jetzt überſehen und zählen läßt, iſt fol⸗ 
gendes; vierzig Provinzial⸗Verſammlungen haben den An⸗ 
trag auf Verlängerung der Gewalt in den Händen Louis 
Napoleon's geſtellt, wovon neun ausdrücklich die Wieder⸗ 
herſtellung des erblichen Kaiſerthums verlangen. Achtzehn 
Generalräthe befürworten in allgemeinen Wendungen die 
Stätigkeit und Befeſtigung der Regierungsgewalt. Fünf 
ſprechen ein begeiſtertes Lob aus, ohne einen politiſchen An⸗ 

rag zu ſtellen. Die übrigen einundzwanzig bringen der Re⸗ 
sierung nur ihre Glückwünſche und ihre Huldigungen dar. 
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5 aß zu dieſer Be⸗ 
ſchwerde hat eine Abbildung des Hallen⸗Balles gegeben. 18} 


enthuſtaſtiſchen Ausdrücken die Wiederherſtellung des Kaſſer⸗ 


Von 6 Arrondiſſementsräthen, deren Vola heute 
wieder das amtliche Blatt anführt, verlangen die 4 bon 
Barcelonette, Caſtellane, Forcalauier und Si- ö 
ſteron, ſämmtlich zum Nieder⸗Alpen⸗Departements gehörig ; 
wo der Dezember⸗Aufſtand bekauntlich am beftigften war, u 


thums; einer, der von Saint Menehould (Marne) be 
ſchränkt ſich auf einfachen Dank. n A 


Bei den Gemeinderaths-Wahlen in dem Drome: 
Departement hat ſich unter der Bevölkerung mehrer Gemein: 
den eine große Aufregung kund gegeben. An mehren Orten 
find die von dem Präfekten vorgeſchlagenen Kandidaten nicht 
gewählt worden. In Toulon find zwar alle Regierungs⸗ 
Kandidaten durchgegangen, aber erſt bei der zweiten Abifim: 
mung, wie es ſchon in Marſeille, Verſailles uf, u. 
der Fall war. In Sons⸗le⸗Saulnier und Metz haben 
ſich ebenfalls bei der zweiten Abſtimmung weniger Wählerein⸗ 
geſtellt, als bei der erſten. In erſterer der beiden Städte 
haben nur 600 Wähler geſtimmt. / 


Paris, den 5. September. Der „Conſtitutionnel“ he 
ſpricht in einem längeren Artikel das Banditenweſen auf 
Corſika. Er gibt die Zahl der in contumaciam verurtheil⸗ 
ten Banditen, die auf dem platten Lande eine Art Souberal⸗ 
netät ausüben, auf 225 an. Den Schrecken, den fie verbrei⸗ 
ten, und den ſie nicht allein auf das Landvolk und die iron 
Gutsbeſitzer, ſondern ſogar auf die Beamten, die Geiflichkelt 
und ſelbſt die Gerichtöhöfe ausüben, ſchreibt der „Conſitu⸗ 
tionnel“ den unwirkſamen Mitteln zu, die man bis jetzt zur 
Unterdrückung des Räuberweſens angewandt habe. „Nur 
ſehr ſelten“, erzählt er, „iſt es vorgekommen, daß die Önnt: 
d'armerie einen jener Banditen feſtgenommen hat, die Jahre 
lang ihr Gewerbe treiben. Selbſt wenn ſie in die Hände der 
Juſtiz gefallen ſind, ſo bleiben ſie oft noch ohne Beſtrafung, 
da der durch ſie verbreitete Schrecken die Geſchwornen, d 7 
Richter und die Zeugen einſchüchtert.“ Nach dem „Son 
tutionnel“ herrſcht der korſikaniſche Räuber e GR 
feinem Bezirk. Gegen feinen Willen dürfen keine Felder be⸗ 
baut, keine Häuſer oder Güter vermiethet werden z feat 
führen reiche Bürger und Bürgerinnen, um Löſegeld zu ek 
halten; rächen, für Bezahlung, durch Todiſchlag die Anden 
zugefügten Beleidigungen; erheben Steuern auf die große 
Güter u. dgl. Unter ſolchen Umſtänden, meint der 
ſtitutionnel“ ganz mit Recht, daß es Zeit jei, das korſt 
Räuberweſen zu vernichten. In einem zweiten Artike 
er auf Sicilien hin, wo die Maßregeln des Fürſten Sa 
das Räuberweſen durch Errichtung ſogenannter Wifftk 
Kompagnieen vernichtet habe. in en 

Der Deputirte E. Ba vous veröffentlicht heute in, Habs 8 
einen Artikel, worin er Louis Napoleon mit Karl dem Ött: 
ßen, Napoleon, Klodwig und Karl Martel ver leere 
ihn als den von der Vorſehung zur Wiederherſtellung des 
Autoritäts⸗Prinzips in Frankreich Exwählten 10 

Mehrere Perſonen ſind geſtern am Eingänge des Holle 
wo der General Haynau wohnt, verhaftet worden, 10 a 
nau hat übrigens Paris und Frankreich weder Bf ; 
Am 1. September find 300 Galeeren-Sträftt vol 5 


nach Cayenne eingeſchifft worden. 1 


— 
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Grußüritannien und Irland. 
bFondon, den 3. September. Der Aufruf zur Miliz 


| acht jetz die Runde durchs Land. Borgeſtern erſchien ein 
115 zum erſten Male an den Mauern der Weſtminſterhalle 


den Bezirk Weſtminſter, der 607 Mann zu ſtellen va 
der, der ſich freiwillig auf 5 Jahre einreihen läßt, er 


ält 


0d. Handgeld. Dieſe Summe erſcheint für London als 


u klein, und man glaubt, daß zur Kugelung wird geſchrit⸗ 


ten werden ek Die minifteriellen Blätter haben in den 


h wieder mehrfach jo geäußert, als ob die Ge⸗ 


ten eines Konfliktes mit Frankreich noch keinesweges vor⸗ 


10 Tagen fi 
N 
In wären. 


Von anderer Seite meint man, es geſchehe 


des wohl nur, um dadurch die Antipathie des engliſchen 
Volkes gegen den Milizdienſt zu überwinden. 5 
Als Beweis, mit welchen Koſten die Einbringung einer 
„All ins Parlament verbunden iſt, dient die Thatſache, daß 
die gerichtlichen Auslagen, welche die Vorlegung der Bill 


ae Abſchaffung des Viehmarktes von Smithfield bis jetzt ver⸗ 


Uliacht hat, ſich auf 3612 PP. belaufen. Die Advokaten⸗ 


bachnungen, die in der vorge 
Ah für achtmalige Anweſenheit bei Unterhaus⸗Komites ſich 


egten Liſte figuriren, ergeben, 


del Advokaten jeder 48 Guineen rechnen, und als die Bill zu 
den Lords kam, beanſpruchte jeder dieſer Herren wieder 6 
Id. Dann folgen wieder Komiteberathungen, acht an der 
Zahl, jede zu 10 Guineen; kurz, dieſe drei Gentlemen allein 
> berechnen für ihre Mühe die Summe von 1273 Pfd. St. 


nt 


9 2 


Meat 


4 


ta blien. 


"Turin, den 1. September. Der ſardiniſche Ge⸗ 


fandte zu Rom hat Rom verlaſſen, nachdem er von 


dem Briefe des Stagtsſekretärs Antonelli an den Erzbiſchof 


bon Chamberb, worin der neue piemonteſiſche Civil⸗Ehe⸗Ge⸗ 


ſch Entwurf getadelt w 


Rom 
ubahnprojekte ha 


ird, Kenntniß erhalten hatte. 


„den 26. Auguſt. Das traurige Ende unſerer Ei: 
t zwei italieniſche Fürſten dem Ruin nahe 


gebracht, Die Principi Conti und Altieri, dieſer ein Bruder 


del 
Auf 


pal 


arlicher 
keit unter 
Kardine 
vun im Batikan. jetzt mehr als je überzeugt, Rom würde 
ic Aüsführung der Eſſenbahnprojekte binnen kurzem fo 


viel 


man daß ſehtge Perſongl der Poltzei⸗ 


ardinals, waren 


in ihrem Vertrauen auf die gewiſſe 


f n des Baues zwiſchen Rom und Ancona mik Spe⸗ 
külgtienen bereits weit 


vorgegangen, hatten bedeutende Ka⸗ 


en 11 und hinterlegt, ohne ſie jetzt mit den Zinſen 
alten zu können. Fürſt Altieri's Güter ſtehen be⸗ 
gerichtlicher Administration. Ein einfluß reicher 


nal verficherte in dieſen Tagen einem hohen Reiſenden, 


polliſch⸗ gefährlich 


e Perſonen zugeführt erhalten, daß 
Agenten zu ihrer nur all⸗ 


Semeinen lleberwachung mindeſtens verdreifachen müſſe. Bei 


olchen Befürchtungen ging die Eiſenbahnfrage auch im vori⸗ 


5 0 ſchlgfen. 
„som, den 28. Auguſt. In unſere Mißvergnügten it 
leder ein böſer Dämon gefahren, 0 wie es ſcheint, ihrer 


N 


keizende 
berwe 


biede 


hin be 


125 genug, ſie a 
erumzuſtreuen. 


die Straßen du 


1 


Anden verderben will. Seit einigen Tagen machen auf⸗ 
Flugſchriſten in Menge die Runde; man iſt keck und 


uch an öffentlichen Orten in der Dun⸗ 
So ſehen wir denn auf dieſen Anlaß 


! einbrechender Nacht ſtarke Patrouillen von Sbirren 


rchſchleichen, dieſen und jenen anhal⸗ 


ten, ihm die Taſchen betaſten oder ſie durchſuchen nach der 
verbotenen Lektüre, gelegentlich ihn mit ſich fortſchleppen. 
Auch Hausſuchungen und Verhaftungen (vorgeſtern 25, nicht 
viel weniger geſtern) wurden von der Polizei vorgenommen. 
Die in Umlauf geſetzten Brandſchriften find: die Beſchreibung 
des Leichenbegängniſſes der in Genua verſtorbenen Mutter 
Mazzini's mit argen Ausfällen auf Rom, eine Trauer⸗Nede 
auf die unlängſt in Forli erſchoſſenen vier politiſchen Deli⸗ 
quenten, ein Bericht über den Leichenpomp des eben verſlor⸗ 
benen Emigranten Viola voll glühenden Haſſes gegen die 
Politik der Gegenwart Italiens, der Prozeß E. Murray's, 
welcher bereits ſeiner Haft entlaſſen ſein ſoll. du 
Sieilien. e 
Es iſt auf unſrer Inſel wieder eine Verſchwörung entdeckt 
worden, deren Mittelpunkt zu Caſtrogiovani war. Die Ver⸗ 
ſchwörer ſtanden mit dem frühern Chef des revolutiongiren 
Gouvernements, Ruggiero Settimo, der zu Malta lebt, in 
Verbindung. Zu Meſſina war nämlich ein Einwohner, 
Namens Unghero, verhaftet worden, bei dem man ſelbſt 
Papiere fand, die den Beweis führen, daß Soldaten des rei⸗ 
tenden Jäger-Regiments in das Komplott verwickelt ſejen; 
achtzehn Jäger wurden darauf verhaftet. 
Palermo, den 23. Auguſt. Der Sanitätsrath hat wegen 
der in Preußen graſſirenden Cholera Ouarantäne⸗Maß⸗ 
regeln für die nach dem 1. Auguſt aus preußiſchen Seehäfen 
ausgelaufenen Schiffe angeordnet. 


Bermifchte Marhrichten, Fi 
Der auch in Deutſchland bekannte Luftſchiſſer Green ſtisg 
am 2. September zu London zum letzten Mal — fo ver⸗ 
ſicherte wenigſtens der Anſchlagzettel — in ſeluem Miene 


ballon auf. Er führte ein acht Mann ſtarkes Muſikkorps 


mit ſich in die Lüfte, welches God save the Gucen unge 
Rule Britania aus den Wolken herabſchallen ließ. 
Engliſche Blätter bringen über Malta die Nachricht, daß 
in der Nacht om 20. Auguſt der Aeing plötzlich einen furcht; 
baren Ausbruch erlebte, wie ſeit 40 Jahren nicht geſehen 
worden. Die Lavg nahm eine nördliche Richtung, ſo daß 
man beſorgte, daß die Dörfer Zafarang und Giare ihren. 
Untergang gefunden. Einige Engländer, worunter auch 
mehrere Damen, befanden ſich gerade zu Katana, und ge⸗ 
riethen bei Erſteigung des Berges, um das großartige Na⸗ 
turſchauſpiel mit anzuſehen, in wahre Lebensgefahr. Sie, 
waren ſpät Nachts aufgebrochen, um bei Tagebanbruch auf, 
dem Berggipfel anzukommen. Unterwegs aber erhob ſich ein 


ſtarker Wind, der jo ſtürmiſch wurde, daß die Führer ihnen 


ſelbſt den Rath gaben, von ihrem Vorhaben abzuſtehen und 
zurückzukehren. Die Reiſenden weigerten ſich aber deſſen. 
Der Wind wurde aber orkanähnlich und der Berg erzitterte. 
Als die Wanderer auf ihren Mauleſeln gerade einen Engpaß 
hinauf ritten, wurden ſie ſämmtlich durch den Orkan mit 
ihren Maulthieren zu Boden geſchleudert. Sie rollten in die 
Lava herab, während kaum 100 Schritte davon der Berg 
Feuer FR Sie ſuchten unter einem alten Lavablock Zuflucht 
vor dem Orkane und den fie umwirbelnden Staubwolken, 
Zum Glück für ſie blies der Wind die erſtickenden Dämpfe, 
nach der entgegengeſetzten Seite zu, ſonſt hätten fie unver⸗ 


x 


1 


meidlid) erſticken müſſen. Der Hauptausbruch fand am dem 
Fuße des Kegels ſtatt, welcher Crater colossi heißt; an an⸗ 
dern Punkten öffneten ſich kleinere Krater, deren Lava den 
Berg hinunter zuſammenfloß. Als der Tag angebrochen, 
brach eine neue Eruption los und erſchütterte den Berg in 
25 em Innerſten. Mit Mühe kamen die verwegenen Touri⸗ 
ſten nach Nieoloſi zurück. In der Nacht des 24ſten ſpie der 
Vulkan noch Feuer, und man beſorgt, daß er ſchreckliche Ver⸗ 
heerungen angerichtet. 

Seit 14 Tagen ſcheinen die Eiſenbahn⸗Unglücksfälle 
in Frankreich an der Tagesordnung zu ſein. Bei Bor⸗ 
dea ur find wieder zwei Lokomotiven in einem Tunnel zuſam⸗ 
mengeſtoßen. Der Stoß war fo ſtark, daß von 12 Reiſendend 
erheblich verletzt worden ſind. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Im September des Jahres 1846 erzählten die religiöſen 
Blätter, daß mehre Hirtenknaben die heilige Jungfrau auf 
dem Berge la Saletto (Alpen) geſehen. Der Biſchof von 
Lucon hat nun einen Hirtenbrief veröffentlicht, worin er den 
Bau einer Kapelle auf dieſem Berge zum Andenken an das 
hu abte Wunder anordnet, die Gläubigen auffordert, ſich 


durch Gaben dabei zu betheiligen, ſeinen unter ihm ſtehenden 
Prieſtern geſtattet, in ihren Predigten von dem Erſcheinen 
der Jungfrau zu ſprechen und für den 19, September das 
Abſingen der Litaneien der h. Jungfrau in allen Kirchen ſeiner 
Dibzeſe beſtehlt. Man bemerkt in dem Hirtenbrief des Bi⸗ 
0 ofs folgende Stelle: „In Frankreich beſonders iſt das pro⸗ 
phetiſche Wort Mariens immer in Erfüllung gegangen. 

ährend einer langen Reihe von Jahrhunderten wurden ihre 
einſtimmigen Lobpreiſungen weder durch die Läſterungen des 
Judenthums, noch durch die Beſchimpfungen der lutheriſchen 
und kalviniſtiſchen Ketzerei, noch durch die Exzeſſe der Gott: 
loſigkeit geſtört.“ 


Die preuß. Marine unter dem großen Kurfürſten. 


Die Wehrzeitung giebt einen „Rückblick auf die Seemacht 
des großen Kurfürſten“, der unter den jetzt wieder vorgehen⸗ 
den Beſtrebungen für die preußiſche Marine von großem In⸗ 
tereſſe iſt. Die erſte Seemacht wurde gebildet, um die Uſur⸗ 
pation des Handels, die auf Brandenburg damals Hamburg, 
auf das Herzogthum Preußen die engliſchen und ſchottiſchen 
Kaufleute übten, abzuſchütteln. Nach mehreren mißlunge⸗ 
nen Verſuchen ſchloß im Jahre 1675 der Kurfürſt mit mehre⸗ 
ren holländiſchen Kaufleuten, namentlich mit dem Schöffen 
der Stadt en „Benjamin Raule, den erften Ver⸗ 
trag ab und ertheilte ihnen Kaperbriefe gegen Schweden unter 
brandenburgiſcher Flagge. Später ſtellte Raule gegen eine 
viermonatliche Miethe von 135,140 Gulden vier ausgerüſtete 
Schiffe, worunter 2 Fregatten mit 20 Kanonen. Dazu wur: 
den 650 Seeſoldaten geworben. 1676 ſtellte Raule 5 größere 
Schiffe und 6 Schaluppen gegen eine Miethe von 40,400 Thlrn. 
Mit dleſer kleinen Flotte wurden in einem Seetreffen 2 ſchwe⸗ 
diſche Schiffe, eine Fregatte von 22 und ein Brander von 4 
Kanonen genommen, die ſofort auf Koſten des Kurfürſten 
Ausgerüſtet wurden und als die erſten brandenburgifchen 

Kriegsschiffe a betrachten find. 1677 rüſtete der Kuͤrfürſt 
ahrzeuge zur Kaperei in der Oſtſee und zwei Gar 


ere 7 
Item aufben ſchen Haff aus. Unterm Schutz diefer Flotte 
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wurde mit dreihundert von Raule zuſammen if> 
in die Landung auf Rügen und die Eroberung von S 
und vollführt. Für die von Spanien nicht gezahlten Hilfe: 
gelder von 1,800,000 Thalern wurde von dem dur 102 
Ausrüſtung von 7 Schiffen mit 160 Kanonen in Köni 9 
vermehrten Geſchwaders unter Commando des Corneis lang a 
von Bevern ein großes bewaffnetes Schiff der ſpaniſchen Han⸗ 
delsflotte im Kanal weggenommen, nach Pillau geſandt und 
mit 50 Kanonen ausgerüſtet, — das dritte brandenbur iſche 
Kriegsſchiff. 1681 wurde die erſte Expedition unter Blonl 
mit zwei großen Schiffen nach der Küſte von Guinea gemacht, 
1682 ſchloß der Kammerjunker Frd. v. d. Gröben auf einer 
zweiten Expedition neue Verträge mit den Negerfürſten, und 
am 2. Januar 1683 wurde der Bau der Veſte „Groß⸗Fried⸗ 
richsburg“ auf dem Berge Mamfro in Guinea begonnen. 
Wegen des Sundzolles verlegte der Kurfürſt die Königsberger 
Handelsgeſellſchaft nach Emden, und die oſſfrieſtſchen Kaufs 
leute trieben unter brandenburgiſcher Flagge Handel. 1685 
wurde eine Colonie auf St. Thomas gegründet. 1687 eine 


gebrachten Sch 


zweite Veſte „Arguin mit 30 Geſchützen auf der afrikanſſchen 
Küſte am weißen Vorgebirge gegründet. Schon 1684 hatte 


der Kurfürſt die Nothwendigkeit einer Trennung der Krlegs⸗ 
marine von der Handelsmarine eingeſehen und ſtatt der bis⸗ 
her gemietheten Schiffe durch Zahlung von 109,340 Thlen. 
9 größere Schiffe gewonnen, welche mit Einſchluß der 3 früher 


genommenen nun eine Kriegsflotte von 12 Schiffen bildeten. 
Davon wurden in Königsberg gehalten: „Dorothea“, von 
40, der „Litthauiſche Bauer“, von 14, der „Rummelbot“, 
von 8, und die beiden 1667 eroberten ſchwediſchen Schiffe von 


22 und 4 Stücken; dann in Emden: „Friedrich Wilhelm zu 
Pferde“, und „Karl der Zweite“, jedes von 50, „Kurprinh“ 
von 36, der Fuchs“ von 20, der „Friede“ von 10 und „Di 
lipp“ und „Marie“, jedes zu 6 Stücken. Außerdem ver 
pflichtete ſich Raule, in Königsberg noch 9 und in Emden 7 
Schiffe ſtets für den Kurfürſten bereit zu halten, fo daß deme 


| 


ſelben erforderlichen Falls eine 28 Schiffe ſtarke Kriegsflotte zu 


Gebote ſtand. In Königsberg und Emden waren Admira: 


litätskammern errichtet, in Berlin eine Ober⸗Admiralität, 


die Marinekaſſe war mit 53,600 Thlrn. dotirt. Nach dem 
Tode des großen Kurfürſten (1688) verfiel leider wieder die 
anze Angelegenheit. Raule wurde durch Neider wee 
fel in eine ſchwere Unterſuchung und wurde mehrere Jahren 
Spandau in Haft gehalten, bis 1701 der Prozeß zu 5 
Gunſten entſchieden wurde. Während der Zeit aber war 
durch Unglück zur See, verkehrte Unternehmungen un a 
gelnde Unterſtützung der Regierung das Vermögen der Hale 
delsgeſellſchaft und mit ihm der Verkehr geſchmolzen. DE 
Anſiedelungen brachten nichts mehr ein, ſonder erheiſchten 
Zuſchuß, und die Kriegsflotte wie die Handelsschiffe ver 
ten im Hafen. Obgleich von König Friedri 
Thätigkeit geſetzt, konnte Raule den verlornen N 
ftand nicht mehr zurückrufen und ſtarb 1707. Die Ves 1 
Groß⸗Frledrichsburg und Arguin wurden 1707 an die 109 
ländiſche Handelsgeſellſchaft für 6000 Dukaten verkauft, die 
gelt auf St. Thomas wur 155 
eſellſchaft für die entſtandenen Forderungen ohne weitete 
Entschädigung überlaſſen. Be: 
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1 b x 
Die Freitags brüder. 

(Novelle von Julius Krebs.) 

De (Fortſetzung.) 

I eilte fort, fo weit das bei ihm möglich war, und 
hte bald mit dem verſprochenen dunkelgoldenen Trau⸗ 
blüte zurück. Nun füllte er die Gläſer, ſtieß ſchwei⸗ 
gend mit Ewald an, und dieſer fuhr fort: Denken Sie 
gun meine Lage, Weinrauſch, Ste, der freilich in feinem 

Leben nur volle Weinfäſſer, je älter, je beſſer, geliebt 
int, Denken Sie ſich, daß ich die junge, ſchöne, geiſt⸗ 
niche Adele liebe, mit allem Vollgefühle liebe, womit 
kin empfanglich Herz, wie das meine, fein ſchönſtes wahr: 
ſes Glück umfaßt, und daß meines Vaters Haß gegen den 

hren als ein feindlich Schickſal dieſem Glück nun entge⸗ 
gentritt. Hören Sie aber weiter, alter Fuchs, dem die 
leſcheiden gewünſchten Trauben nie ſauer ſchienen, weil 

f 905 erreichbar waren, und dann rathen und helfen 

Sie mir. 2 
Daß Sie doch Ihre liebenswürdigen Streifſchüſſe auf 

mich nie unterlaſſen konnen, vortrefflichſter Herr Refe⸗ 

rendar! fiel Weinrauſch ein. — Doch nur weiter. 

Die reizende Wittwe liebt auch mich; fie will die mei⸗ 
ge werden, und ihr Vater bat unſere Verbindung mit 
8teuden geſegnet, erzählte er weiter. — Er iſt von hier 

geblirtig, hat ein bedeutendes Geſchäft hier abzumachen, 

nd heſchloß es perfönlich zu betreiben, um nach 25 Jahren 
die Vaterſtadt endlich einmal wiederzuſehen. In Köln 
kene er ganz zufällig meine Tante kennen, und erzählte 
mir viel von ihr. Es ift eine habſüchtige Frau, die näch⸗ 
ſens herkommen will, das Grab ihrer Schweſter, meiner 

Mutter, zu beſuchen, eigentlich aber nur, um gewiſſe 

hämeintliche Anfprüche an deren Nachlaß perſönlich zu 
| mterflügen. Hierauf gründete ich meinen Plan zur Vers 

(hung mit Bollmann. Ich reiſte voraus, um nicht 

uffehen zu erregen und den Vater vorzubereiten, und 

oke heute meine Adele mit ihrem Vater von Lindau ab. 

H auſchloß mich nun zur völligen Intrigue, die hoffent⸗ 

Ich mein Vater mir vergeben wird, ſobald er weiß, wie 

1 um meines Glückes willen unternahm, das er 

0 gewiß recht herzlich wünſcht. Mit feiner Verzeihung 

ale ich ſogleich ſeine Verſöhnung mit Bollmann, bei 

beſſen bitterer Reue für den Jugendſtreich; denn ſie hängt 

n mit meinem Glücke zufamnıen. Die Reiſenden 
nun im Haufe, und es kommt nach meiner Meinung 

11 5 darauf an, daß mein Vater unter fremdem Namen 

A en lieben lernt. Um dies ſchneller zu bewir⸗ 

J nd er ſo ſchwer zu einer neuen Bekanntſchaft, beſon⸗ 

einer Dame zu bringen iſt, stell” ich ihm die Geliebte 

naja Tante vor, auf deren Namen er fich nicht erin⸗ 

5 Das Weitere wird ſich finden. Sorgen Sie nun 

Ul Weinrauſch, daß bei der polizeilichen Meldung 


2 


iannes nicht Jemand von der Dienerſchaft und durch 
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dieſe dann mein Vater ſeinen wahren Namen vorzeitig 


erfahre, da ich ſonſt von ſeinem blinden langgenährten 
Haſſe gegen Jenen Alles fürchte. Dieſer paſſirt bis zur 
Löſung der Kataſtrophe als Kaufmann Mosheim, der die 
verwittwete Frau Amtsräthin Duisburg als älterer Freund 
und Curator begleitet. Meine wahre Tante, die Amts⸗ 
räthin Wellenborn, iſt freilich jünger als meine Mutter, 
wie wir von dieſer einſt hörten, aber doch ſchon über die 
Frühlingsjahre lange hinaus, in denen Adele noch mit 
allen Reizen blüht. ff 
Mein Vater hat indeß bereits Dieſe glücklich für Jene 
genommen, wie ich ſoeben von ihm ſelbſt erfahren. Er 
und feine Freitagsbrüder begegneten der jungen Wittwe, 
als ſie, von einem Beſuche zurückkehrend, ins Haus trat, 
und er war von der lieblichen Erſcheinung überraſcht. 
Morgen werde ich mit ihm einen Beſuch bei ſeiner ver⸗ 
meintlichen Schwägerin und meiner Tante machen, die 
uns als Frau Amtsräthin Duisburg eine Karte ſenden 
wird. a 
Und was kann und ſoll ich alter beſchränkter Mann zur 
Förderung ihrer edlen Abſichten beitragen? fragte Wein⸗ 
rauſch gähnend. 1 
Vorläufig nur, wie ich Ihnen empfahl, auf jede Weiſe 
zu verhüten ſuchen, daß mein Vater erfährt, ſein Feind 
Bollmann und deſſen Tochter befänden ſich unter ſeinem 
Dache. Nächſtdem wollte ich Sie zum Mitwiſſer und 
Mithelfer für meinen Plan machen, theils um ihn nach 
Ihrer eigenen Einſicht gelegentlich zu unterſtützen, theils 
um meine den Umſtänden angemeſſenen Dispoſitionen 
auszuführen, wie ich ſie Ihnen mittheilen werde. 5 
Disponiren Sie, vortrefflichſter Referendarius! 
Gelingt Alles, wie ich hoffen darf, ſo ſollen Sie als 
eine Hauptfigur in der Schlußgruppe unſers Luſtſpiels 
placirt werden, und nach meiner Hochzeit dicht’ ich Ihnen 
auch ein neues Kellerlied, 5 
Weinrauſch fuhr munter auf, denn er hatte ein äußerſt 
gefühlvolles Herz für die von Ewald um ſeinetwillen bei 
befondern Gelegenheiten geſchaffene Kellerpoeſte. f 
Ach ja, Herr Referendar, bat er; ſolch ein Lied wieder 
wie Sie mir einſt machten, um es den Herrn Freitags⸗ 
brüdern am letzten Sonntage des Jahres zu überreichen. 
Der Anfang ſchon war gar zu herrlich: 25 
Ihr muͤßt, wenn Ihr vom Weine ſprecht, 
Des Kellers auch gedenken! ABER 
Und ſo weiter. Die Herren haben es auch mit wahrer 
Andacht geſungen. | | 
Du ſollſt ein ſolches Lied haben, geliebter Keller: 
wurm! erwiederte Ewald mit komiſchem Pathos, die 
Hand auf des Alten Schultern legend. — Ich habe 
Deinem alten treuen Herzen mein zu erſtrebendes Glück 
vertraut, und Dein ſchlauer Kopf wird mir immer zu 
deſſen vollſtändigen Erreichung die Bedingungen löſen 
helfen. Gute Nacht! 


Damit verließ Ewald den Keller, um ſein Lager zu 
ſuchen, und der alte müde Trinker folgte ihm in derſelben 
Angelegenheit, nach dem er die ſchlaftrunkenen Augen 
und das glückliche Herz noch einmal an ſeinem wohlge⸗ 
troffenen Conterfei geweidet. 


Am andern Morgen erſch len ziemlich früh ſchon in der 
Kellerſtube der Kanzleidirtetor Walter. Er war eine 
hohe hagere Geſtalt, einförmig wie eine Hopfenſtange. 
leder die welken Züge des langen Geſichts irrten ein Paar 
graue glanzloſe Augen, und die blauen Lippen bebten be⸗ 
ſtaͤndig unter ſiebernder Bewegung. Es waren ihm über 
Macht allerlei hübſche Ideenvarationen durch den kranken 
Kopf gegangen über das uralte Thema: „Es iſt nicht gut, 
daß der Meuſch allein fer‘, und er bekämpfte nicht entfernt 
dieſe Ideen, die ihn zur Abtrünnigkeit von dem Hage⸗ 
ſtolzenbunde zu verlocken drobten. Er begab ſich vielmehr 
hierher, um bei einem Frübſtück von Auſtern und Rhein: 
wein wegen der jungen reichen Wittwe von geſtern das 
Terrain zu recognosciren, indem er mit lächerlicher Mühe 
vergebens ſeinen trockenen Huſten und die ihn charakteri⸗ 
firende Zerſtreutheit zu beherrſchen ſuchte, als ob Wein: 
rauſch ihn nicht genau gekannt hätte, falls dieſer an ihm 
zum Verräther werden wollte. Aber daß dieſer daran 
nicht dachte, war ja eken wieder eine Folge femer merk⸗ 
würdigen Zerſtreutheit. I 
Sagen Sie mir doch, lieber Weinrauſch, begann er 
und ſtockte. — Lieber Weinrauſch, führ er fort, indem 
er eine Citronenſcheibe ſtatt eine Auſter in das gefüllte 
Rheinweinglas auspreßte, ſagen Sie mir doch. 
Aber Herr Kanzleidirector, was machen Sie denn? 
rief Weinrauſch ihn abhaltend, und die dicken Lippen ver: 
zogen ſich zu ſarkaſtiſchem Lächeln, ſo weit es der Neſpect 
vor einem Mitgliede des Freitags bundes erlaubte. 
Ja ſo! ſagte Walter verdrießlich, den Irrthum be⸗ 
merkend. — Ach die verwünſchte Zerſtreutheit oder viel⸗ 
mehr die vielen dringenden Geſchäfte! Ich werde noch 
daran ſterben. Bringen Sie mir ein anderes Glas, Herr 
Oberkellner! 
Weinrauſch brachte das Glas, füllte es, und reichte 
ihm unter Anwünſchung guten Appetits mitleidig die ge⸗ 
öffnete Auſter mit der Eitronenſcheibe, damit er nicht 
wieder irre. f 
Werther Freund Weinrauſch, begann der Zerſtreute 
abermals, nachdem er die Auſter verſchluckt und ein Glas 
Wein hinabgeſtürzt hatte, ſagen Sie mir doch — wiffen 
Sie nichts von — der Dame, von der Tante, die geſtern 
angekommen? 
Sie meinen die Frau Amtsräthin Duisburg! fragte 
Weinrauſch ſchalkhaft. 
Za — nein — allerdings! ſtammelte Walter, indem 
er ſich zu faſſen ſuchte, da er auf dieſe Weiſe nicht weiter 
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kommen konnte. Hoͤren Sie, Weinrauſch, auſtichiig 
ich möchte die Dame näher kennen lernen. See ft 
Wittwe, dabei reich, und man kann nicht wiſſen — ich 
bin des eheloſen Lebens ſatt. Konnten Sie nicht ver 
mitteln, daß man ſich als Verwandter des Hauſes ni 
Ehren der Amtsräthin vorſtellen konnte? 


Ei warum nicht! entgegnete der alte Schalk, der al 
des Kanzleidirectors Worten heimlich ſchon die Anschlags 
fäden zu einem ſpaßhaften Netze für ihn ſpann. — 
Wenn Sie es wünſchen, ſo will ich deshalb mit dan, 
Referendar reden, der heute mit dem Herrn Raſpayll 
einen Beſuch oben machen wird. Be 

Das iſt herrlich! Erzeigen Sie mir die Liebe, ich werte 
nicht undankbar fein! Jetzt aber muß ich aufs Amt! ſprach 
Walter, des Dienſtfertigen Hand ſchuͤtkelnd und eilte dit 
Treppe hinauf. f 

Nach einigen Minuten erſchien ſeufſend der phlehmg 
tiſche Calkulator Reüſinger, ließ ſich Caviar und alle 
Johannis berger vorſtellen, und begann zu ſchmauſen und 
za trinken. Dann fagte er tieffeufſend: Was man doch“ 
feine Noth hat! Wenn es doch nur feine Treppen in bel 
Welt hätte! Jetzt fürcht' ich mich ſchon wieder vor deu 
Hmaufkriechen auf der verwünſchten Kellertreppe, nach 
dem ich kaum heruntergekommen. : 1 


Weinrauſch tröſtete den Wohlbeleibten mit der Hie, 
weiſung auf die eigene anſehnliche Körperfülle, deen e. 
ſchwerde er dennoch durch die ſtete Beweglichkeit bei feinem 
Amte weniger fühle. Er rieth daher zur Anſtrengurg der 
ſchlaffen Kräfte, meinte aber eigentlich die faule Seren 
kraft des Calculators. | 

Dieſer blinzte in ſeinem Lehnſtuhle lange über die erde 
fahlen Backentaſchen hinaus zu dem großen Gutterfenſter 
der Kellerſtube, das auf die Straße ging, dann jam merle 
er wieder: Was man doch ſeine Noth hat! Denken St 
ſich, ich werde meine Haushälterin entlaſſen müſſen. du 
malicieuſe Perfon weiß erſtens, daß ich nıit&hnlern mil 
fo geize wie mit unnötbigen Bemühungen in Worten und 
Werken, und begrüßte mich dennoch ſeit einigen Tano 
immer zweimal hintereinander mit ihrem „Guten 1 
gen,“ als ob ſie meinen Gegengruß auf das tre Mal 
nicht gehört hätte. Nach meinem ökonomiſchen Sorten 
in Redensarten möchte ich den erſten guten Morgen 0 
fie am liebſten gleich an die ganze Menſchheit richten, 2 
nun ſoll ich an dieſe Perſon allein zwei gute Mochen e 
ſchwenden! Ich verweiſe dergleichen nicht erſt gern, 109 
foll mir meine Degouts abmerken, und ſich ſchwelgem 
darnach richten. Die Frau ſpricht und fragt aber in 1 
gemeinen ſo viel mehr, als ich zu hören und zun wage 
ten wünſche; folglich paſſen wir ſchon deshalb nich 0 
einander. Ihr geht überhaupt auch ollen Kaen EN 
derung meines häuslichen Wohles ab, jeder klare! 0 


sur) 
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ehen erſten Grundſatz alles kontemplativen Genuſſes, 


lich nöthig, und daß Bequemlichkeit die Hauptſache 
, Bei dieſer Perſon käm ich vor außeramtlichen An⸗ 
hangungen. nicht zur Beſinnung. Neulich, ſtellen Sie 
110 muthet fie mir zu, mich für eine arme Verwandte 
uu ihr, einer Wittwe mit vier Kindern, wegen einer 
hen penſton beim Präſidenten zu verwenden, mir, der 
Holt dankt, daß der Präsident das ganze Jahr kein Wort 
ihm ſpricht. Ich bin indeß nicht bartherzig, ich opfere 


ee 


| niierteht Anna in übertriebener Sorge für mein Bestes 
en Wink eines abreiſenden Freundes, der nicht mehr Zeit 
bat, zu mir ſelbſt aufs Amt zu kommen, nämlich: Einer 
eher größten Schuldner fei im Begriff durchzugehen, 
werde ſich indeß in Lindau noch aufhalten. Die Schuld⸗ 
umme war nicht leicht zu verſchmerfen, ich werfe mich 
allein den Wagen, jage mehr todt als lebendig nach Lin⸗ 
ur, und — finde keine Seele! Noch jetzt ſchnürt mir 
der Grimm die Kehle zu, wenn ich daran denke. Erwä⸗ 
hen Sie körperliche Auſtrengung, Seelenbewegung, ein 
N Zeitverluſt von zwei Stunden ſieben und einer halben Mi⸗ 
ne, Schweiß und Schmutz um Nichts! Ein gräßliches 
Wetter zog auf, und ich mußte dabei zurückkehren, wollt' 
ß noch zur rechten Zeit in der Freitagsverſammlung er⸗ 
ſtleinen, wo ich ſeit dem Stiftungstage ſiets der Punkt: 
[fe geweſen. Und nun, was ſagen Sie dazu! 


Ich kann nichts, als Sie beklagen, Her Calkulator! 
‚ fiyte Weinrauſch achſelzuckend. 


1 Noch ehe ich hierher kam, führ Jener fort, erfuhr ich 
don einem Unbekannten den Ungrund jener ganzen Be⸗ 
ſergniß und der dadurch veranlaßten Reiſeplage. Mein 
Gad if bereits, nach meiner früheren Anordnung, in den 
| beften Händen, und etwas Angenehmes hat es doch, daß 
100 Berger's Unverſtand mich nach Lindau hinaus 
Nee x x 
1177 ven 
Rt, fo verzeihen Sie der guten Perfon des willen 
bat der Obefkellner. en N . 
0 as will ich auch, antwortete die Rechenmaſchine und 
u eflüßige Geſicht verzog ſich zu einer Art pfiſſigen 
ee indem er die Augen weit aufriß und den Mund 
alben verſuchte. — Ich will Ihnen vertrauen, lieber 
Aeg e was mir Angenehmes begegnete. Sie ha⸗ 
zl doch ſchon von Raſpantis Schwägerin gehört, die 
ee ee 
Jon der Frau Amtsräthin Duisburg, die geftern hier 


kommen? o ja! 


\ 


Ader Menſch nie mehr thun oder reden müſſe als unum⸗ 
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Nun ſehen Sie, dieſe ſah ich in Lindau, als ſie in dem 
Gaſtzimmer Thee beſtellte. Es iſt ein gar charmantes 
Geſchöpfchen, und ich dachte mir ſogleich, wie ſchön es 
ſein müſſe, wenn ſie einem als Frau des Abends beim 
Zeitungleſen den Thee mund⸗ und die Lampe augenrecht 
machte. Daran reiheten ſich noch andere, noch ſchönere 
Phantafieen, die ich durchaus nicht wieder loswerden 
konnte, und kurz — Sie verſtehen mich,! 

Ich ſoll Ihnen zu der Bekanntſchaft der Dame verhel⸗ 
fen, ſiel Weinrauſch ein. N 

Getroffen, alter Freund, beſtätigte freudig der Caleu⸗ 
lator. — Sie können das Terrain beſſer rekognosciren 
als ich, und keine günſtige Gelegenheit entgeht Ihnen. 
Deshalb wollt' ich Ihnen ohne Rückhalt mittheilen, welch 
illuſtre Heirathsideen mir ſo plötzlich in Kopf und Herz 
geſtiegen. Ich habe dabei eigentlich blos eine höhere Be⸗ 
quemlichkeitsphiloſophie im Sinne, die ich für die Menſch⸗ 
heit kultivire. Doch Alles bleibt ſtreng unter uns, hören 
Sie. Dagegen rechnen Sie auf meine wärmſte Erkennt⸗ 
lichkeit. Hier iſt eine Karte, von der Sie nach Ulmſtän⸗ 
den Gebrauch machen mögen, um mir bei der jungen 
Wittwe Zutritt zu verſchaffen. Laſſen Sie mir bald des⸗ 
halb Nachricht zukommen, und leben Ste wohl. 5 

Damit erhob er ſich mühſam, und haſpelte ſeufzend 
die Kellertreppe empor, während der dicke Schalk des 
Kellers ſtill hinter ihm herlachte. — Ueber die Einbildung 
der alten Narren! Man weiß nicht ob man darüber lachen 
oder ſich ärgern ſoll! murmelte er vor ſich hin, indem er 
an tige Geſchäfte ging. Indeß wurde er bald wieder 
geſtört. S 

Gott ſei mir gnädig, jammerte er, denn es war der 
widerwärtige, zudringliche Regiſtrator Erneſti, der jetzt 
die Treppe herab flatterte, ein verſchrumpftes bewegliches 
Männlein mit lächerlichen Manieren und Gewohnheiten, 
human, wo es ihm nichts koſtete, aber ein kleiner Pan⸗ 
ther, wo ſeine Börſe für die Menſchheit um ihn her irgend 
in Anſpruch kam. Ein ſtarke Habichtsnaſe ragte weit vor 
in den nußbraunen feinen Traits, deren Linien, während 
er ſprach, jeden Augenblick ſich veränderten. i 

Das röthliche Haar verbarg er eitel unter einer nuß⸗ 
braunen Perrücke: ein nußbrauner bis an den Hals ſorg⸗ 
fältig zugeknöpfter Ueberrock erſparte ihm dagegen zum 
Erſatz verſchwiegen die luxuriöſe Werte und das Chemiſet. 
Nußbraun waren auch die Beinkleider; nußbraun war 
ſeine Leibfarbe und ſein Leibwort für alles Ausgezeich⸗ 
nete, nußbraun der ganze Menſch und ſein ganzes Leben. 
Was aber dieſe nußbraune Gnomenſigur beſonders has 
rakteriſirte, war eine mehr oder weniger läſtige Zudring⸗ 
lichkeit. Erneſti wollte Alles wiſſen, er erfuhr Alles, er 
konnte nicht leben, ohne eine gewiſſe tägliche Quantität 
Tagesereigniſſe, die er ſich erſann, fo bald er keine finden 
konnte, und eine hübſche Klätſcherei, eine ſich entwickelnde 


Intrigue, die er angerichtet, die dann wie eine Lawine 
in jedem Augenblick ſich vergrößerte, das war ein Götter⸗ 
feſt für ihn, beſonders wenn er ſich dabei wie gewöhnlich 
ſchlau aus der Schlinge zu ziehen wußte. Wer ihn 
kannte, ging ihm deß halb eben fo ſehr, als feiner Zu: 
dringlichkeit wegen überhaupt, vorſichtig aus dem Wege, 
allein es war oft vergebens. Unvermuthet wie Raupen 
und feſt wie Kletten hing er ſich an jeden Begegnenden, 
an dem er nur ein bekanntes Barthaar entdeckte, und ſo 
konnte es nicht fehlen, daß feine Bekanntſchaften Legionen 
waren. Er war ein leibbaftes Compendium des Tages, 
eine Reuigkeitstaſche, die Jeder wider Willen umhängen 
mußte, und die er nicht leicht wieder los wurde, bevor 
er ſie nicht aus dem eignen Fond mit Lüge und Wahrheit, 
mit Begebenheit und Reflexion erfüllt hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Franklin'ſche Expedition 

Es iſt fo oft in unſern Blättern von der Franklin’fchen 
Expedition die Rede geweſen, über deren Schickſal man 
heute noch, nach verfloſſenen 7% Jahren, in Unkenntniß 
iſt, daß etwas Näheres über dieſelbe bis zu dem Augen⸗ 
blicke, wo jede Nachricht von ihr aufhörte, unſern Leſern 
willkommen ſein dürfte. Das ausgezeichnete Berliner 
Journal; „Magazin für die Literatur des Auslandes“, 
theilt darüber Folgendes mit: 

„Nachdem ſich der Admiralitätsrath längere Zeit mit 
der Frage wegen einer neuen Nordpol- Expedition, durch 
welche man- eben fo ſehr die geographiſchen Kenntniſſe zu 
erweitern, als die Wiſſenſchaft des Erdmagnetismus zu 
fördern hoffte, beſchäftigt hatte, wurde Sir John Franklin, 
der ſo eben, im Anfange des Jahres 1845, von Van⸗ 
Diemensland, woſelbſt er Gouverneur geweſen, zurück⸗ 
gekehrt war, mit der Leitung einer ſolchen Expedition 
beauftragt. 

Vielleicht erſcheint es nicht als eine unpaſſende Abſchwei⸗ 
fung, wenn wir an dieſer Stelle einige Mittheilungen über 
Franklin's früheres Leben machen. Er wurde zu Spilsby, 
in Lincolnſhire, im Jahre 1786 geboren und zeigte früh 
zeitig einen auf abenteuerliche Unternehmungen gerichteten 
Sinn. Noch ein Schul⸗Knabe, lief er einſt an einem 
Sonnabend Nachmittag nach der ungefähr 2% deutſche 
Meilen entfernten Seeküſte, um das Meer zu ſehen und 
ſich, wie er ſelbſt ſagte, von demſelben frei zu machen, was 
er dadurch, daß er ſich, trotz des heftigen Sturmes, ins 
i Waſſer ſtürzen wollte, zu bewirken hoffte. Und er hätte 

dies wirklich gethan, wenn ihn nicht Jemand, der zufällig 
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ſeine Abſicht bemerkte, daran gehindert hätte. Seh Vlg 
der ſeine Vorliebe für das Seeleben ungern ſah, hoffte in 


dadurch daß er ihn auf einer Fahrt nach Liſſabon auf 
einem Handelsſchiffe theilnehmen ließ, von feiner Neigung 
zu heilen; allein dieſes Mittel hatte die entgegengeſeht 
Wirkung, und der junge Franklin trat bald nachher, i 
einem Alter von 14 Jahren, als Seekadett des „Pol. 
phemus“ in den Seedienſt. Als ſolcher diente er in der 
Schlacht von Kopenhagen und fuhr dann eine Zeit lang 
unter ſeinem Vetter, Capitain Flinders, welchen er auch 
nach Auftralien zur Aufnahme der Küſten begleitete, wohl 
das Schiff ſcheiterte. Er war in der Folge Signal ge 
des „Bellerophon“ bei Trafalgar und befand ſich auf dem 
„Bedford“ bei dem Angriff auf New-Orleans, im Jahn 
1815, wo er ein amerikaniſches Kanonenboot enterte und 
durch ſeine Tapferkeit großen Ruhm erwarb. Einige Jahn 
ſpäter finden wir ihn mit arktiſchen Unterſuchungen he 
ſchäftigt, und fein außerordentlicher Muth auf jener Be 
rühmten Land = Expedition nach den Küſten des Polgt 
meeres, wo er mit feinen Gefährten, Sir John Richardson 
und Sir George Back, die unſäglichſten Leiden mit be 
wundernswerther Reſignation ertrug, ſind hinreichend Ir 
kannt. Gewiß iſt es, daß er auf allen feinen Polak, 
Expeditionen eine unvergleichliche Ausdauer und eine 
Heldenmuth bewies, der ihn zur Leitung einer ö geh 
vollen Unternehmung, wie die bevorſtehende, ganz beſon⸗ 
ders befähigt erſcheinen ließ. er 
Die beiden Schiffe, „Erebus“ und „Terror“, welch 
ſich auf der an intereſſanten Reſultaten ausgezeichnete 
Reife des jüngeren Roß nach den Südpolar⸗Gegenden | 
glänzend bewährt hatten, wurden ſchnell ſegelfertig gemadi 
und ausgezeichnete See-Offiziere, wie Capitain Gtoyiet) 
der den „Terror“ kommandiren ſollte, und Capitam Fi 
james, zu ſeinen Begleitern erwählt. Jener hatte Et 
James Roß auf feiner antarktischen Reiſe begleiſet, dit 
hatte ſich bei der Euphrat⸗ Expedition und ſpäterhin un 
Kriege mit China aufs ehrenvollſte betheifigt, Die Ak 
rüſtung der Schiffe unterſchied ſich übrigens ee 
früher auf Polar⸗Expeditionen ausgeſandten Shift IV 
durch, daß fie mit einer kleinen Dampfmaſchine und AN 
Archimediſchen Schraube verſehen wurden. Freilich Mt 
ſich bei einem mit dem „Erebus“ angeſtellten Berl 
über die Kraft der Schraube, daß die größte: Geſhon \ 
keit, die trotz aller Anfteengungen erreicht werden donn, N 
nicht über drei Knoten in der Stunde betrug 
Der „Erebus“ führte zwölf verantwortliche Beam 
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79 
G schiffs⸗Oberlieutenant, Arzt, Proviantmeiſter u. ſ. w., 
Alundfunfzig Seeleute und Soldaten, der „Terror“ elf 
entwortliche Beamte und ſiebenundfunfzig Seeleute und 
Ekoldaten, im Ganzen hundertachtundfunfzig Perfonen. 
die Schiffe wurden mit den beſten magnetiſchen und me⸗ 
brologiſchen Inſtrumenten und mit Allem verſehen, was 
dee auf arktiſchen Reiſen bisher gemachten Erfahrungen 
a die Hand geben konnten. Am 19. Mai 1845 fegelte 
dee Expedition ab. 
Franklin's offizielle Inſtructionen wieſen ihn an, mit fo 
wenig Aufenthalt als möglich den Lancaſter-Sund hinauf⸗ 
jugehen und die Barrowſtraße zu paſſtren, ohne ſich auf 
A Unterſuchung irgend eines der an der Nord- und Süd⸗ 
ite befindlichen Ausgänge weiter einzulaſſen, bis er zum 
Rap Walker oder etwa dem 98 ſten Grade weſtl. L. v. Green⸗ 
ich (etwa 80° weſtl. von Ferro) gekommen ſei. Von die⸗ 
em Punkte aus ſollte er, ward gewünſcht, unter Aufbie⸗ 
fung aller ihm zu Gebote ſtehenden Mittel, in ſüdlicher 
und weſtlicher Richtung fo direkt, als es das Eis oder 
blelleicht noch unbekanntes Land geſtatten möchte, nach der 
Behringsſtraße ſteuern. Sollte dies aber unausführbar 
fn, ſch dagegen auf der Fahrt durch die Barropſtraße, 
zwischen Devon und der Inſel Cornwallis, offenes, eis⸗ 
freies Waſſer finden, fo möchte er in Erwägung ziehen, 
bob vielleicht die nordweſtliche Fahrt durch die auf der Karte 
nter dem Namen Wellington-Kanal bezeichnete Straße 
1 talbfamer erſchien. Zugleich wurde Sir John Franklin 
‚AM großer Spielraum für feine Unternehmung gelaſſen. 
Eo heißt es wörtlich in den Inſtructionen: „Bei einem 
. Internebmen dieſer Art muß ſtets der Diseretion des 
dbnmandirenden Offiziers viel überlaſſen bleiben, und da 
en die Zwecke der Expedition vollſtändig erläutert wor⸗ 
ben ſind und Sie ſchon viel Erfahrung in der fraglichen 
5 Angelegenheit erlangt haben, fo halten wir uns überzeugt, 
e am beſten, Ihrem Urtheile es anheimzugeben, ob 
Sie ffir den Fall, daß Sie in dieſer Sailon keine Fahrt 
nternehmen, auf der Küſte überwintern wollen, um die 
in dieſem Jahre gemachten Beobachtungen für die nächſte 
Saison zu benutzen, oder ob Sie es vorziehen, nach Eng⸗ 
land zurüctzukehren, um uns über das Reſultat ſolcher 
Miobachtungen Bericht zu erſtatten. Hierbei mögen Sie 
b ſets unſerer ängſtlichen Sorgfalt für Ihre Geſundheit, 
keaſtemlichkeit und Sicherheit, ſo wie für die Ihrer Offiziere 
10 Mannſchaften erinnern, und werden daher pflichtmäßig 
Mögen, wiefern der Vortheil, in der nächſten Saiſon von 
Akt mehr vorgerückten Poſttion aus vorzurücken, durch 
fle während des Winters und durch Entbehrung 
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ſolcher Erfriſchungen und Erleichterungen, wie ſie Ihnen 
durch Ihre Rückkehr nach England zu Theil würden, auf⸗ 
gewogen werden könnte.“ 

Indem wir uns jetzt zu den Nachrichten wenden, welche 
wir über Franklin und die Expedition nach ihrem Abgange 
haben, bieten ſich uns intereſſante Notizen aus den Brie⸗ 
fen dar, welche Capitain Fitzjames an Herrn Barrow von, 
der Admiralität richtete. In einem Briefe vom 31. Mai, 
alſo zwölf Tage nach der Abfahrt, heißt es unter Ande⸗ 
rem: „Sir John Franklin iſt ein herrlicher, thätiger, ener⸗ 
giſcher Mann und offenbar eben ſo beharrlich. Was er 
geweſen, wiſſen wir Alle. Ich glaube, es wird fich zeigen, 
daß er durchaus nicht verändert iſt. Er iſt ein wahrer 
Anekdotenſchatz von ſeinen früheren Reiſen. Ich möchte 
ihn nicht als Befehlshaber der Expedition verlieren, denn 
ich habe eine wirkliche Hochachtung, ich möchte ſagen, 
innige Zuneigung zu ihm, und mich dünkt, als ob dieſe 
Empfindungen von uns allen getheilt würden. Ich habe 
noch nicht viel von Crozier geſehen, aber was ich geſehen 
habe, gefällt mir, und ich glaube, er iſt recht dazu ge⸗ 
macht, Sir John Franklin zu unterſtützen.“ 

Unterm 1. Juli ſchreibt derſelbe: „Wir fuhren mit fri⸗ 
ſchem Winde um das Kap Farewell, von dem wir min⸗ 
deſtens ſiebzig (engliſche) Meilen entfernt blieben. Bei der 
hohen See, die auf den Wind folgte, hatten wir die Top⸗ 
ſegel dicht gerift und gerefte Vorderſegel und ließen die 
alte Barke (erafı) acht Knoten durch dieſelbe gehen. Wir 
verloren keine Zeit, das kann ich verſichern, und die ein⸗ 
zige Schwierigkeit, die ich hatte, war die, Sir John dazu 
zu bewegen, daß die Segel verkürzt wurden, als es nöthig 
war. Er iſt voll Leben und Energie, hat ein richtiges 
Urtheil und ein Gedächtniß, wie ich kaum ein beſſeres 
kenne. Seine Unterhaltung iſt köſtlich und überaus be⸗ 
lehrend, und unter allen Menſchen iſt er am geeignetſten 
zur Leitung einer Unternehmung, welche geſunden Men⸗ 
ſchenverſtand und große Ausdauer erfordert. Ich habe 
viel von ihm gelernt und ſchätze mich ungemein glücklich, 
bei einem ſolchen Manne zu ſein. Dabei iſt er übergus 
wohlwollend und gütig.“ „ DER 

Am 4. Juli langten die Schiffe an den Wallfiſch⸗Inſeln 
an, und am 10 ten' ſchreibt Capitain Fitzzames: „Das 
Klariren des Transport- Proviſtonsſchiffes ift eine ſchwere 
Arbeit geweſen. Wir rechneten auf zwei oder höchſtens 
drei Tage; aber obwohl wir von 4 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Nachmittags anſtrengend gearbeitet haben, fo wer: 
den wir doch erſt heute Abend fertig und wohl erſt über: 
morgen, den 12 ten, ziemlich ſpät abſegeln. Haben wir 


eine gute Briſe und bis zum Lancaſter⸗Sund offene See, 
ſo werden wir vor dem 1. Auguſt dort ſein. — Sie ha⸗ 
ben keine Vorſtellung, wie glücklich wir alle ſind; Sir 
John iſt köſtlich, indeß glaube ich von ihm ſchon in einem 
früheren Briefe geſprochen zu haben. Wie wir hören, 
nimmt man an, daß dieſe Saiſon beſonders frei ſein wird, 
jedoch haben wir bis jetzt keine authentiſche Nachricht dar⸗ 
über erhalten. Aber ob frei oder nicht — wir müſſen 
vorwärts, wie die Vankees zu ſagen pflegen, und kommen 
wir nicht durch, ſo wird es nicht unſere Schuld ſein. 
Mir ſcheint indeß, daß, ſelbſt wenn die Paſſage gut von 
Statten geht, es mit der Art der Saiſon, die wir haben 
werden, ein vollkommenes Lotterieſpiel iſt, jo wie auch da⸗ 
mit, ob wir gerade in den günſtigſten Momenten an den 
einzelnen Stellen ſind. Crozier gefällt mir, er iſt ganz 
unermüdlich und beobachtet gut; gerade geſchaffen für ſeine 
Lage, möchte ich ſagen.“ f 8 f 
Lieutenant Griffith, welcher den Transport kommandirte, 
giebt einen erfreulichen Bericht von der Expedition in dem 
Augenblick, als ſie nach dem Lancaſter⸗Sund ſteuerte. Er 
ſagt: „Sir John wird morgen (Sonntag) ſehr früh ab⸗ 
ſegeln, Alle ſind vom möglich größten Muthe beſeelt und 
für einen günſtigen Erfolg beſtimmt, wenn ein ſolcher 
möglich iſt. Ich hege die lebhafteſten Erwartungen, da 
ich ihre Fähigkeiten kenne und von ihren Einrichtungen 
und dem Geiſte, womik dieſelben getroffen worden, Zeuge 
geweſen bin. Ein Schlag von unverzagteren Burſchen 
oder beſſer gewählten Offizieren iſt niemals beiſammen ge⸗ 
weſen, und nie wurden Schiffe angemeſſener und ihrer 
ſchwierigen Aufgabe entſprechender ausgerüſtet. Sie waren 
bei unſerer Abfahrt mit jeder Gattung von Lebensmitteln 
auf drei Jahre verſehen, abgeſehen von fünf Ochſen, welche 
ſie, da das Wetter nicht kalt genug war, verzehrten. Sie 
haben auch Vorräthe jeder Art für dieſelbe Zeit und Brenn⸗ 
holz im Ueberfluß. — Ich bin überzeugt, daß, wenn ſich 
die Eisbarrieren nur eine halbe Schiffslänge weit öffnen, 
ſie ihre Schiffe auf jede Gefahr hin durchzwängen wer⸗ 
den. Gott ſei mit ihnen und ſende ſie, mit unvergäng⸗ 
lichem Ruhme bedeckt, durch die Behringsſtraße in ihr 
heimathliches England!“ - 
Die letzten Nachrichten von der Expedition trugen das 
Datum vom 26. Juli 1845, wo Capitain Dannett vom 
„Prinzen von Wales“, ein Wallfiſchfahrer, die Schiffe in 
der Meloille⸗Bai unter 77° nördl. Br. und 66e 13“ weſtl, 
L, Greenw. (48 33° ſweſtl. L. Ferro) antraf und den Bes 
zuht gab, daß Alles wohlauf und vom beſten Muthe 
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pedition ſich unſeren Blicken entzog, um ſich hinter ene 
Eishülle zu verbergen, welche ſich den größeren Theil des 
Jahres rings um den Nordpol legt. EUER | 
Man war kaum ein wenig beunruhigt, als das Jahr 
1846 verging, ohne daß irgend eine Nachricht von det 
Expedition nach der Heimath gelangt war. Von den Ver 
wandten und Freunden Sir John Franklin's, welche un: 
mittelbar vor ſeiner Abfahrt über das Projekt der Nord⸗ 
weſt⸗Paſſage mit ihm geſprochen hatten, wußte man recht 
gut, daß er ſie nicht in einer Saiſon zu bewerkſtelligen 
hoffte. In einem von den Wallfiſch-Inſeln an den Ober 
Sabine gerichteten Briefe ſchreibt Franklin: „Ich hoſſt, 
mein theures Weib und meine geliebte Tochter werden 
nicht zu ängſtlich ſein, wenn wir zu der Zeit, welche fie 
ſich feftgefeßt haben mögen, nicht zurückkehren ſollten, und 
ich muß Sie erſuchen, ihnen Ihren Rath und Ihre Er⸗ 
fahrung für einen ſolchen Fall gütigſt angedeihen zu laſſen, 
denn Sie wiſſen wohl, daß, ſelbſt wenn der zweite Winter 
ohne Erfolg für unſeren Zweck vorübergehen ſollte, wir eh 
mit irgend einem anderen Kanal verſuchen dürften, woferg b 
ſich dies durch den Zuſtand unſerer Lebensmittel und die 
Geſundheit der Mannſchaft rechtfertigen läßt.“ 3 
Als indeß das Jahr 1847 verging, ohne daß die ge. 
ringſte Nachricht über das Schickſal der Expedition einlie 
da fühlte man wohl, daß das folgende Jahr nicht ver: 
ſtreichen dürfe, ohne die kühnen Polarhelden aufgeſucht du. 
haben. Und nun begannen jene Nachforſchungs⸗Erpe 
ditionen, welche bekanntlich bis dieſen Augenblick iht Ziel 
nicht erreicht haben. 5 ! 
Verzeichniß der Badegäſte zu Marmbrunn | 
Den 30. Auguſt; Verw. Frau Tuch „Fabrikant Bormann aus 
Goldberg. — Hr. Pinzger, Univerſitäts⸗Mechanikus, mit Fran 
u. Familie; den 31ſten: Hr. Muſtelski, Kanonikus a. O.; fam. 


a. Breslau. — Den 1. Septbr.: Hr. v. Teichmann, Lieutenant, 
a. Coblenz. — Hr. Schaffhauſen, Amtsrath, a. Heydönichen. 


Am Sonntag den 6. d. M. Nachmittag 4 Uhr ſchlag 
der Blitz in die Scheune des Schulzen und Aale 
Seiffert in Lomnitz, welche ſich ſofo t enn 
auf die benachbarte Scheune des Schmiedemſtr. 9 a 
das Feuer übertrug. In kurzer Zeit waren beide nie 5 
gebrannt, und damit auch zugleich der game gef 1 
diesjährigen Ernte zerſtört. Die Scheune des Sk 

iſt mit 130 Rthlr., die des Härtel mit 100 0 50 
die Beftände dagegen gar nicht verſichert, A 
ben der ꝛc. Seifert für circa 400 Rthlt., g d f 
für circa 300 Nthlr. Getreide verloren. h — 
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kennenswerther Bereitwilligkeit haben die Grund 
der Lomnitzer Gemeinde bereits mit Stroh un 


m augenblicklichen Bedürfnig auſgeholfen, und ich 
hfe, daß auch die Grundbeſitzer der benachbarten Ge⸗ 
dulden, denen allen Gott dieſes Jahr einen fo reichen 
Aundteſegen verliehen hat, mit Korn, Hafer und Stroh 
lsbelfen werden, woran es um fo mehr fehlt, als die 
Herungluͤckten poch nichts gedroſchen hatten. 

Vorallem aber muß an die ſchleunige Beſchaffung von 
Saat⸗Getreide gedacht werden, was Beide aus eigenen 
Mieln nicht vermögen; denn der Seifert hat faſt nur 
Yıhtäder, und Härtel viel Schulden und eine Familie 
bon ſechs Kindern. Ich erſuche daher die Dominien, 
Mohſſträte, und beauftrage die Ortsgerichte, ſofort 
Sammlungen zu veranſtalten, und die Beträge möglichſt 
bold an meine Bureaukaſſe abzuliefern. 

Je größer der diesjährige Erndteſegen iſt, um fo mehr 
find wir verpflichtet, unſern verunglückten Brüdern zu 
hilfen, die nun ihre Erndte verloren haben, und um fo 
freudiger wird gewiß Jeder geben. 


Eine Eypreſſe 
am Todestage ae guten Schwägerin, 
er Frau : 
Johanng Chriſtiana Wandel 
5 geb. Lienig in Pombſen. 
Geſtorben den 12. September 1851. 
| 


0 So ſchlummerſt Du in heil'ger Grabesſtille 
Ein Jahr ſchon, frei von allem Lebensſchmerz, 
NER oh Dein Geiſt aus feiner Hülle; 
Ein Engel trug ihn jubelnd himmelwärts. 


Und mußteſt Du auch viel zu früh uns ſcheiden, 

So weilſt Du ja in jenen lichten Höhn. 

Du wirft uns ewig unvergeßlich bleiben, 

Bis wir dort oben froh uns wiederſehn. 
Schönau, den 12. September. 1852. 


— Wandel nebſt Frau. : 
————————kx—— ——— 


a Kirchliche Nachrichten. 
Amts woche des Herrn Diakonus Trepte 
190 (vom 12. bis 18. Septbr. 1852). 

a 5 Sonnt. u. Trin. Hauptpredigt u. Wochen: 

Na ommunionen: Herr Diakonus Trepte. 

Nachmittagspredigt: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
erg d ns 155 "a 15 ſt Döring, Blech 
nr zer g. Ven 5. Septbr. Ern ugu ring, ech⸗ 
en p Seriäperf, mit Marie Auguste Wurm. 5 

N hre a Den 5. Septbr. Iggſ. Johann Benjamin 

00 Manzel jenſten auf dem herrſchaffl. Hofe, mit Igfr. Johanne 


ei 
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Schmiedeberg. Den 5. Septbr. Herr Johann Benjamin 
Leiſtritz, Hausbeſitzer, mit der verwittw. Fran Johanne Eleonore 
Caroline Hentſchel, geb. Kambach. — Ernſt Traugott Seidel, 
Fabrikweber, mit Igfr. Erneſtine Emilie Koppe. B 

Landeshut. Den 30. Aug. Iggſ. Adolph Hettwer, Schnelder⸗ 
meiſter, mit Igfr. Johanne Henriette Breiter. — Wittwer Johann 
Daniel Heinrich Berger, Müller u. Schoftifeibef, in Michelsdorf, 
mit Igfr. Henriette Mathilde Erneſtine Pauline Rüffer aus Johns⸗ 
dorf. — Eruſt Heinrich Neudeck, in Dienſten in Wernersdorf, mit 
Johanne Beate Weirauch aus Krauſendorf. — Carl Ehrenfried 
Müller, Bleicharb. in Leppersdorf, mit Johannne Juliane Lehmann 
aus Johnsdorf. 25 

Goldberg. Den 29. Auguſt. Der Inw. Leitſchwager, mit 
Chriſtiane Caroline Koltrack. — Den 30. Der Schuhm. Laszel, 
mit Frau Johanne Dorothea Junge, 2 

Bolkenhain. Den 29. Auguſt. Carl Auguſt Hamann, Inw. 
zu Klein-Waltersdorf, mit der verw. Frau Freihäusler Johanne 
Juliane Kluge, geb. Berger, daſelbſt. — Den 7. Septbr. Iggſ. 
Carl Wilhelm Ludewig, Tiſchlermſtr. u. Steinmetzer zu Kauder, 
mit Igfr. Beate Caroline Kuhnt zu Nieder⸗Wolmsdorf. — ggf. 
Johann Carl Gottlieb Werner, Freibauergutsbeſ. zu Leppersdorf, 
mit Igfr. Johanne Beate Böhm zu Ober-Würgsdorf. 3 


SSebporen 


Hirſchberg. Den 16. Auguſt. Frau Barbier Feiftel, e. S., 
Johann Ernſt Emil. — Den 17. Die Ehefrau des erſten Polizei⸗ 
Sergeanten Hrn. Schirlo, e. T., Olga Emma Klara Emilie. — 
Den 19. Frau Tagearb. Reinert, e. T., Emilie Erneſtine Pauline. 
— Den 28. Frau Maurer Stelzer, e. T., Marie Eliſabeth Agnes. 

Grunau. Den 26. Auguſt. Frau Häusler Frömberg, e. S., 
Auguſt Hermann. = ! 

Straupitz. Den 21. Auguſt. Frau Maurer Güttler, e. S., 


Ernſt Heinrich. 


Hexiſchdorf. Den 12. Auguſt. Frau Inw. Tſchorn, e. S. 
Frau Zimmergeſ. Brückner, e. S. — Den 22. Frau Maurergeſ. 
Feige, e. T. — EEE ER 

Schmiedeberg. Den 17. Auguſt. Frau Haushälter Zitſchke, 
e. S. — Den 29. Frau Gutspächter Fliegner, e. S. — Den 30. 
Frau Maurergeſ. Gröger, e. T. — Den 3. Septbr. Frau Nagel⸗ 
ſchmiedmſtr. Häusler, Zwillingstöchter. — Den 5. Die Fran des 
Revier-Förſter Hrn. During in Arnsberg, e. T. “ 

Landeshut. Den 25. Aug. Die Frau des Haushälter Kriegel 
in Nieder⸗Zieder, e. S. — Den 26. Frau Maler Nährig, e. S. — 
Den 28. Frau Freihaͤusler Blümel in Leppersdorf, e. T. — Frau 
Schuhmachermſtr. Klöppel, e. S. — Den 29. Frau Weber er 
e. T. — Den 1. Septbr. Frau Freiſtellbeſ. Neumann in Leppers⸗ 


dorf, e. S. 
© 2 ſtor ben. KIER 


Hirſchberg. Den 4. Sept. Frau Joh. Rofina geb. Sonntag, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Bürſtenmachermſtr. Herrn Liſchke, 
76 J. 9 M. 8 T. g NE 

Grunau. Den 1. Septbr. Marie Nofine, Tochter des Häusler 
Schröter, 3 W. — Den 2. Friedrich Auguſt, Sohn des Häusler 
Weinmann, 9 M 7 T. — Den 4. Friederike Charlotte, Tochter 
des Inw. Jaͤrſchke, 2 M. 21 T. — Den 7. Johann Erasmus 
Pancratius, Sohn des Häusler Müller, 3 M. 6 T. - 

Schildau. Den 3. Septbr. Anna Roſina geb Holzbecher, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. Schubert, 72 J. 2 M. 28 T. 

Heriſchdorf. Den 26. Aug. Der Hausbeſ. Wilhelm Liebig, 
Zimmergeſ., 37 J. 7 M. — Auguſte Henriette Erneſtine, jgite. 
Tochter des Fleiſchermſtr. u. Gaſtwirth Hrn. Wehner, AM. — 
Den 1. Septbr. Marie Magdalene geb. Stumpe, Ehefrau des 
Schuhmachermſtr. Zigert, 58 J. 7 M. 5 T. 


—— 


1 


Schmiedeberg. Den 2. Septbr. Friedrich Wilhelm Auguſt, 
Sohn des Häusler u. Krämer Mattern in Hohenwieſe, 2 M. 9 T. — 
Den 5. Johann Guſtav Ewald, Sohn des Haushälter Zitſchke, 10 T. 
Landeshut. Den 24. Aug. Anna Marie Emilie, Tochter des 
Rothgerbermſtr. Hrn. Scholz, 6 M. 12 T. — Den 20. Auguſte 
Louiſe Bertha, Tochter des Schuhmachermſir. Schwarz, 17 T. — 
Den 29. Chriſtian Gottlieb Krauſe, Maurergeſ., 59 J. 10 M. 4 T. 
— Den 30. Auguſte Pauline, Tochter des Schieferdecker Lehder, 
IM. — Den 1. Septbr. Bertha Gottliebe, Tochter des Schul⸗ 
lehrer u. Gerichtsſchreiber Hrn. Gähler in Schreibenderf, IM. 
10 T. — Carl Oskar Abraham, Sohn des Inw. Hütter zu Nieder⸗ 
Zieder, 8 M. 11 T. — Den 4. Igfr. Marie Roſine Gläſer in 
Ober⸗Leppersdorf, 68 J. 2 M. 12 T. — Den 5. Caroline Pauline 
Erneſtine, Tochter des Häusler Pohl in N.⸗Leppersd., 7 M. 13 T. 
Goldberg. Den 27. Auguſt. Igfr. Amalie Marie Agnes, 
Tochter des Kretſchambeſitzer Breſtrich, 20 J. 11 M. 10 T. — 
Den 28. Friedrich Heinrich, Sohn des Inw. Will, 4 J. 7 M. 
16 T. — Wilhelm Auguſt Adolph, Sohn des Dienſtknecht Merkel 
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in Hohberg. — Den 30. Anna Marie Emilie, Tochter des Sud. 
ſcheergeſ. Mülchen, 1 J. 5 M. 15 T. — Den 1. Septbr. Hr. Auguf 
Wilhelm Müller, Stadt- Muſikus, 64 J. 7 M. 


Hohes Alter. 
Hirſchberg. Den 3. Septbr. Hr. Martin Wenzel Löffla, 
Töpfermſtr. u ehemal. Oberälteſter, 85 J. 7 M. 27 T. | 
Streckenbach. Den 29. Auguſt. Wittwe Johanne Gleonor 
Fiebiger, geb. Runge, 92 J. 8 M. 24 T. f 
——— a En —u—-᷑- — — — —ẽP EEL ern 
4338. Ev, luth. Predigt von Paſtor Schoͤn aus Walden; 
burg, den 14. Trinitatis, früh nach 8 Uhr in Herifchdorf, 


Berichtigung. . 
Bei den Kirchennachrichten in Nro. 71 des Boten ſoll das Alla 
der verſtorb. Frau Häusler u. Schneider Schmidt in Straupßz 
heißen: 35 J. 5 M. 11 T. I 


FINE SREUNEIAETNENRSTGENE ARTEN RGTTZIHTEOTERTTITHTLNGTTATAEN 
Mittwoch den 15. September Nachmittags 2 Uhr wird in hiefiger Kreuz⸗Kirche 
Paulus, Oratorinm von Mendelsſohn Bartholdy, unter Mitwirkung 
zahlreicher Geſang⸗ und Orcheſterkräfte aus Dresden, Löbau, Görlitz, Liegnitz, 
und den Nachbarſtädten, zuſammen gegen 300 an aufgeführt, 


4380. 


Lauban, den 6. September 1852. 


Y 


F 


Lauban ii. 


5. Böttger, 8 
Cantor und Muſik- Director. 


S 


5 b 


ECC 
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4360. Theater in Hirſchberg. 

Sonnabend den 11. Sept. auf Verlangen: Der Frei⸗ 
ſchütz, Oper in 4 Akten, von C. M. v. Weber. Sonntag 
den 12. Sept.: Wilhelm Tell, Romantiſches Schaufpiel 
in 4 Akten, von Schiller. Montag den 13. Sept. zum 
Erſtenmal: Der Waffenſchmied zu Worms, Oper in 
2 Akten von Lortzing. Dienſtag den 14. Sept.: Präcioſa, 
Schauſpiel mit Geſang in 4. Akten; vorher: Der alte 
Student, Schauſpiel in 2 Akten. J. Keller. 


4300. I] 2. h. GQ. d. 16. IX. 5. Inst. I. 
4383. G2. d. 3. F. 14. IX. 5. Instr. A I. 


4362. Montag den 13. Septbr. c. Vormittags um 8 Uhr 
findet in dem Sitzungszimmer des Gemeinderaths, die nach 
183 der Städte⸗Ordnung vom 19. Nov. 1808, vorgeſchrie⸗ 
bene öffentliche Rechnungs⸗Abnahme der Jahresrechnungen 
pro 1851 ſtatt. \ Harrer, 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 
4293. u verpachten 
iſt eine 7 Waſſer muͤhle nebſt Bäckerei in 
einem volkreichen Dorfe. Näheres bei dem früheren Anis: 
diener Heller zu Hermsdorf u. K. & 


4307. Berp achtung. 5 
Auf dem Dominium Riemberg, Goldberg⸗Haynauer Kreis 
iſt das Brau⸗ und Branntwein⸗Ur bar anderweitig zu 
verpachten, und können kautionsfaͤhige Brauer die Pachtung 


jeden Tag übernehmen 


* 
ar 


4387. 


ſtellung hiermit bekannt machen. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der, der hieſigen Stadt, 
emeinde gehörigen, auf der Grunguer Feldmark gelegenen 
eiche, für den Zeitraum vom J. Januar 1853 bis ultima 
December 1858, haben wir auf 
den 20. September c. Vormittags 10 uhr 
im Gerichtskretſcham zu Grunau Termin anberaumt 
zu welchem Pächter hiermit eingeladen werden. 8 
Hirſchrerg den 9. September 1852. 
Der Magiftrat, 


4368. Befanntmadhung- 
Nachdem die Rechnungslegung hieſiger Stadchrupg af 
pro 1851 erfolgt, iſt zur Abnahme derſelben ein Termin al 
Montag deu 13. d. Mts., Vormittags 8 Uhl N 
in dem Sitzungs⸗Zimmer des Gemeinde Rocher aun 
worden, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Hirſchberg den 9 September 1852. 
Der Magiſtrat. 


4342. Das Erbbegräbniß Nr. 4 im Felde Bd 

gen 1 rel 1 110 ace, 
auch haben die Einfaſſungsſteine ſi ſenkt, 5 
nel ur Verhütung von Unglück behufs der hn 


Hirſchberg, den 3. September 1852. . 5 
Das evangeliſche Kirchen⸗ und Schnl⸗Kollehn 2 
Troll. George. Scheller. Rimann. Don 
Du Bois, Tielſch. Menze! 


en 


ſowie jedem 


4357. Bekanntmachung. 


An dem f. October ds. J., Nachmittags 
2 Uhr, wird die Stadtſchulden⸗Tilgungs⸗ Deputation 


in unferm Sitzungs Zimmer auf folgende 110 Stadt⸗ 


Obligationenf: 
Neo. 787. Nro. 815. Nro. 843. Nro. 871. 
4788. 6816. z 844. 2% 872, 
3 789. 8 817. = 845, = 873. 
„ 790. „ 818. „ 846. 3 874. 
791. z 819, * 847. 5 875. 
792. 820. x 848. „876. 
793. Pi 821, * 849. D 877. 
7945 5 822. 5 850, „878. 
195. 823. Bere E 879, 
796. * 824. 5 852. s 880. 
907 2 825. z 853. * 881. 
„ 798. 3 826, N 854. „882. 
799. s 827, . 855. „ 883. 
800. 828. 2: 856. „884. 
801. s 829. 2 857, 885. 
802. 3 830, 3 858. x 886. 
803. 5 831. „859. 887. 
u 804. * 832. 2800, „ 888. 
805. „833. EEE NE: 889. 
05. 834. 33862 . 890. 
„3807. 835. £ 863. 5 891, 
808. = 836. = 864, „892. 
2. 809, 887. s 865. * 893. 
8510. „8838. = 866. 894. 
811. 5 839. 867. 2 895. 
7 812. z 840. 3 868. 7 896. 
„813. = 841. N 869. 


„614. 3 849. 870. 
die Valuta zurückzahlen. Die Inhaber dieſer Obligatio⸗ 
nen, deren Verzinſung mit dem 1. October dieſes Jahres 
aufhört, haben ſelbige nebſt den dazu gehörenden 6 letzten 
Coupons in dieſem Termine zurückzugeben. 

Hirſchberg, den 9. September 1852. 
Der Mag iſtrat. 


50 Danukſa gungen. 
95 Dan k. 
äh et am 5. d. M. durch Blitz entſtandenem Brands 
den , wobei dem Gärtner u Ger. Schulz Seiffert und 
9 05 Gärtner u. Schmiedemſtr. Haͤrtel in Lomnitz die Scheu⸗ 
lleiſend ſaͤmmtliche Erndte verbrannt find, erſchienen Hilfe⸗ 
y 8 mit den Spritzen die Mannſchaften des Dom. und 
Schiene Fiſchbach, Dom. Lomnitz, der Gemeinden 
Gem lde Eichberg, Erdmannsdorf, der Stadt Schmiedeberg, 
einde⸗ und Kirchenſpritze von Lomnitz, wofuͤr hiermit, 
date andern Hilfeleiſtenden, ergebenſt und herzlichſt 
I wird, mit dem Wunſche, daß Gott Alle vor ähn⸗ 
11 0 Unglück gnädig bewahren möge, 3 
Omnig, den 7. September 1852, 
das Orts ⸗ Gericht. 
Seiffert, Ger, ⸗Schulz u, Mitverunglüͤckter. 


8 


* 
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als Mittwoch, nur bis Mittag 12 Uhr. 
ſern geehrten Kunden zur gütigen Beachtung. 


=. Herzlichen Dank 


Allen und Jeden, von nah und fern, welche bei dem am 
5. d. Mts. durch Blitz entſtandenen Brandunglück, wobei 
unſre Scheuern mit ihren ganzen Vorraͤthen ein Raub der 
Flammen wurden, uns ſo ſchnelle und thätige Hülfe geleiſtet 
haben. Ganz vorzuͤglich danken wir unſern braven Nachbarn 
und wackern Mitbruͤdern, ohne fie namentlich aufzuführen, 
welche unter der größten Anſtrengung bemüht waren: unſre 
Wohnung zu ſchuͤtzen und zu retten. > 

Gott lohne Ihnen die edle That und bewahre Sie vor 
ähnlicher trauriger Erfahrung. Leider find wir auf ein 
ganzes Jahr unſrer allernothduͤrftigſten Lebens bedürfniſſe 
beraubt und müffen hoffnungsvoll der theilnehmenden Bru⸗ 
der⸗ und Nächſtenliebe entgegen ſehn. 

Lomnitz, den 8. September 1852. 
s Seiffevt und Härtel. 


— 


470. Oeffentlicher Dank, 


Ein ſchoͤner Beweis von rettender Menſchenliebe wurde 
mir am Abend des 5. Septembers 4. a. zu Theil, als ein 
SBlitzſtrahl das Beſitzthum meines Nachbars gezuͤndet hatte 
und die ausgebrochne Feuersbrunſt auch meinem Hauſe und 
Hofe die größte Fefahr drohete. Der Entſchloſſenheit und 
raſtloſen Thaͤtigkeit Vieler, theils aus hieſiger Gemeinde, 
theils aus der Ferne, beſonders aus der benachbarten Stadt 
Hirſchberg, welche ſich bei eingetretenem Unglüͤcksfalle in der 
Brauerei hierſelbſt befanden und mit Herrn Brauermeiſter 
Schilling mir zu Hilfe eilten, — ift es nach Gottes gnaͤ⸗ 
diger Fuͤgung gelungen, mein Eigenthum nicht ohne große 
eigene Gefahr zu beſchuͤtzen und zu erhalten. Ihnen Allen 
ſage ſch hiermit öffentlich meinen tiefempfundenſten Dank! 
Moͤge der gnaͤdige Gott alle dieſe edlen Menſchenfreunde, 
die aufs Neue bethaͤtigt haben, daß chriſtliche Bruderliebe 
noch nicht aus dieſer Welt geſchwunden tft, in feinen Schirm 
und Schutz nehmen, fie ſtets vor Ungluͤcksfaͤllen und dro⸗ 
henden Gefahren behuͤten, und ihnen ein treuer Vergelter 
ihrer Hilfe und ihres Beiſtandes ſein! 

Nieder- Berbisdorf den 9. September 1852. 

2 Johann Gottfried Günther, 
Bauergutszbeſitzer. 


4336. Oeffentlicher Dank. 

Dem Hilfslehrer Herrn Lenig, welcher 2 ½ Jahre in 
Seichau als Schul⸗Adjuvant gewirkt und ſich während dieſer 
Zeit gegen uns und unſere Kinder ſtets liebreich benommen 
hat, koͤnnen wir bei ſeinem Abgange nicht unterlaſſen, ihm 
hierdurch oͤffentlich unſere Anerkennung zu Theil werden zu 
laſſen. 2 Einige Seichauer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4344. Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu 
leiſten haben, werden freundſchaftlichſt hiermit erſucht, ſich 
bis Ende d. M. damit einzufinden, die Saͤumigen werden 
ohne weiteres Mahnen dem Gericht übergeben werden. 
Maiwaldau den 7. September 1852. 5 ; 
Beni. Kallinich, Pacht: Mülermeifter. 


4383. Markt ⸗ Anzeige. 
Feiertage halber halten wir dieſes Mal den Schmiede⸗ 
berger Markt, welcher den 21. d. Mts. beginnt, den 


erſten Tag, alſo Dienſtag und den zweiten Tag, 
Dies un⸗ 


„Caskel Frankenſtein & Sohn aus Landeshut. 5 


Be * 


4345. Wir erſuchen alle Diejenigen, welche noch 
Zahlungs⸗Forderungen an uns zu machen haben, 
dieſelben ſpäteſtens bis ultimo d M. geltend zu 
machen und bei uns zu erheben; eben ſo bitten 


wir auch, alle an uns noch zu zahlenden Be⸗ 


träge, für welche licht durch beſonderes Abkom⸗ 
men beſtimmte Zahlungs -Termine feſtgeſtellt 
find, bis Ende dieſes Monats gefälligſt abfüh- 
ren, und uns übermachen zu wollen. 
Eichberg bei Hirſchberg d. 7. Septbr. 1852. 
. Kießling & Bock. 


— 


bereitwillig ertheilt von 


4235. Allen Freunden der Li 


teratur zur gefäl⸗ 


ligen Beachtung, daß ich hier am Orte eine 
Buchhandlung mit Leihbibliothel 


verbunden, eröffnet habe. 


Mein Beſtreben wird ſein, daß ich das mir 


geſchenkte Vertrauen, durch ſt 


ete Aufmerkſamkeit 


mir zu erhalten und zu erweitern ſuchen werde. 
Zugleich empfehle ich mein gut aſſortirtes Pa⸗ 
pier- und Schreibmaterial-Lager hier: 


mit angelegentlichſt. 


Freiburg im Auguſt. Th. Hankel 
= Die Leipziger Feuerverſicherungs-Anſtalt, 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, Erndte⸗ und Viehbeſtaͤnde, Waarenläger 2c, unter 
vortheilhaften Bedingungen und zu den billigſten Prämien ohne Nachzahlungsverbindlichkeit. 5 
Man verſichert daſelbſt von der kuͤrzeſten Zeit bis auf 7 Jahre und wenn die Prämie auf 4 oder 6 Jahre vor⸗ 
ausgezahlt wird, treten noch beſondere Verguͤnſtigungen durch Gewaͤhrung von Freijahr und Rabatt ein. 
Proſpecte, Bedingungen und Antrags- Formulare werden gratis verabreicht und jede zu wünſchende Anleitung 
A ? Fr. Wilhelm Diettrich, 
H ir ſchberg, im Auguſt 1852, Agent der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 


— 
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BT Nicht zu überſehen! 
* Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend hierdurch die erge 


25 Kaufleute den bevorſtehenden Jahrmarkt zu Jauer nur den er 


den andern beiden Tagen das Neufahrsfeſt trifft. 
Jauer, den 31. Auguſt 1352, 


Mehrere Betheil 


bene Anzeige, daß die jüdischen & 
ſten Tag, als Monkag, abhalten werden, weil — 


* 


igte. jet 
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4385. Einem hochzuehrenden hieſigen und auswärtigen 
ublitum, fo wie allen geehrten Geſchaͤftsfreunden, zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß mir von einer 5 
Königl. Hochlöbl. Regierung zu Liegnitz 
die Conceſſion zum Fortbetrſebe des Geſchaͤfts meines 
Tel. Mannes, des Leihbibliothekar und Commiſ⸗ 
ſions⸗ Buchhändler Franz Scoda, ertheilt wor⸗ 
den ift. — Zugleich verbinde ich damit die freundliche Bitte 
um geneigtes Vertrauen, welches ich mir zu verdienen durch 
pünftliche und reelle Ausführung ſtets bemüht fein werde. 
Friedeberg a. Q., den 8. September 1852. 
Caroline verw. Scoda. 


4348. Abbitte und Ehrenerklärung. 

Die gegen die Ehefrau des Hausbeſitzer und Weber Eh = 
renfried Miller in Nr. 96 von hier zu mehreren Malen 
ausgeſprochene wörtliche Beleidigung, nehme ich laut ſchieds⸗ 
amtlichen Vergleichs vom 6. d. M. hiermit als nicht erweislich 
zurück, Voigtsdorf, den 9. September 1852. 

a Marie Eliſabeth Wennrich, 

Wirthin bei dem Gaͤrtner Benjamin Fiedler. 


WMWerkaufs Anzeigen. 

1 Veränderungshalber iſt eine Waſſer mühle zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Boten 

und der Lehrer Schönbrunn in Schildan. 


Güter: Be 


4312. Eine Viertelſtunde von Str 


r kauf. 


iegau iſt ein Bauergut, 


wozu 150 Morgen Acker und Wieſen gehören, ſowſe ein 
dergleichen bei Koftenblut mit 170 Morgen Land unter an 


nehm baren Bedingungen ſofort zu v 


erkaufen. 


6. F W. Raffelt, Commiſſtonär in Ekriegatt 


4343. Werkaufs-An 


zeige. 


Das Reſtgut Nr. 67 zu Steinfeiffen, mail 


circa 20 Scheffel Bresl. Maaß gutes 


Ackerland, 


11 Scheffel Wieſe und ein ausdauernder Turf 
ſtich, vorzügliches Brennmaterial liefernd, 9% 
hört, ſo wie etwa 100 Etnr. gutes Wieſengen 
ſind baldigſt zu verkaufen, und die näheren Dr 


dingungen zu erfahren in Nr. 
berg, bei R. Brüngger un 


4354. Cognac und Franzbr 


424 zu Schmiede 
d G. Conrad. 


auntwein 


. 


empfing und empfiehlt zu geneigter Be, geit La 


Warmbrunn im Septbr. 


a 


— — 


12 = 


\ a 
„ Handſchuhe, 
uenglich ſchoͤne und gute Waare, für Herbſt und Winter, 
modern) in Buksking und Velour; Glacee und waſch⸗ 
derne zu den billigſten Preiſen; ferner auch Bruchban⸗ 
Agen, gut und praktiſch, empfiehlt 
f Ludw. Gutmann, 
Handſchuhmacher und chir. Bandagiſt. 
Hirſchberg, Langgaſſe Nr. 146. 


15. Englifhe Patent⸗Wagenſchmiere und 
Yuppulver zum Putzen von Meffing, Kupfer und Weiß⸗ 
klach kann ich aufs befte empfehlen. 
C. E. Fritſch in Warmbrunn. 

, Neue ſchottiſche, marinirte und geräucherte 
Heringe, wie auch Sardellen, empfiehlt 
Julius Liebig, vor dem Burgthore, 
4846. Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein halb: und ganzgedeckter Fenſterwagen, in gutem 
Buftande, ſteht billig zum Verkauf in Freiburg im Gaſt⸗ 
hose zur Burg.“ 8 


Ein ſtarker Huͤhnerhund, 
flockharig und von brauner Farbe, ſteht zum Verkauf in 
Nr. M zu Schmiedeberg. 


BB EI 

De reßhefe 

ei men t 
Jauer, im August, Ha gu b. 
6300. 


Neue fchottifche Heringe, 

er ea . 5585 

eue geräucherte dito. 
anpfichlt Robert Brendel. 
4350. 


Glas⸗Krauſen, 
dum de Gies oe empfiehlt billigſt f 
a 2D * >) ° * 

Hirſchberg, äußere nr IE SIE 


e 77 noch guter Flügel ſteht billig zum Ver⸗ 
A Wo! ſagt verw. Sco da zu Frſedeberg a. Q. 


Kauf Geſuche. 


434. 


| Aepfel 

5 f Laband. 
. Aepfel | 
kauft | J. Cafſel. 
neee 
luft fortwährend C. S. Häusler. 


EUER 


ben, 
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Gute getrocknete Blaubeeren, 
ſo wie reife Preiſelbeeren 
kauft zum hoͤchſten Preiſe A 
40. Wilhelm Hanke in Löwenberg. 


Zu ver miethen. 
4291. Aeußere Schildauer Straße Nr. 465 iſt eine Vorder⸗ 
ſtube mit Alkove zu vermiethen und Michaeli zu beziehn. 


4374. Zu vermiethen und vom 1. October ab zu beziehen 
iſt der erſte und zweite Stock, ſo wie auch eine Stube Par⸗ 
terre in Nr. 200 am Burgthore. 


4:02 Zu vermiethen. 
Ein an der Straße gelegener Specerei: Laden nett Ein: 
richtung, Ladenſtübchen, Küche, Keller, Gewölbe, noͤthigem 
Wohnungsgelaß ift zum 1. Januar 1853 zu beziehen beim 
Goldarbeiter Hübner in Warmbrunn. 


Perſonen finden Unterkommen. 
4363. Ein erfahrener Cigarren⸗ und Dabakſpinner 
wird als Theilnehmer oder Gehuͤlfe in Nr. 1046 auf dem 
Cavalierberge geſucht. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 


4352. Eine geſunde Amme weiſet nach 
die Hebamme Baudner in Heriſchdorf. 


Ammen ſind immer zu haben bei 5 
Juͤngling in Breslau, Ohlauerſtraße 39, 


4347. Lehrlings⸗Geſuche 

Ein geſitteter Knabe, mit den erforderlichen Gymnaſial⸗ 
Kenntniſſen verſehen, der Luſt und Liebe zur Buchdrucker⸗ 
kunſt hat, findet — bei guter Behandlung — ein baldiges 
Unterkommen in der G. Ried’ ſchen Buchdruckerei in Freiburg. 


Lehrlings⸗Geſuch. : 
Einen Knaben, welcher Schuhmacher werden will, 


4197. 


4384. 2 
nimmt an Fr. Schäfer in Laͤhn. 
4341. Lehrlings⸗Geſucch 


Ein moraliſch gut gearteter Knabe kann einen Platz als 
Lehrling finden beim : ar x : 
Mechanikus und Optikus Würfel in Goͤrlitz. 
Gefunden. 
4339. Gefunden wurde auf dem Wege von Hohendorf na 
Zobten eine kurze Sommerjade. Verlierer melde fi 
beim Schneider Kriſchke in Hohendorf. 


4364. Verloren. 


In der Nacht vom 7ten zum Sten huj. ift mir mein 


rothbrauner Kettenhund (Fuchsrace) abhanden gekommen. 
Ich erſuche den gegenwärtigen Inhaber deſſelben, gegen 
Erſtattung der Futterkoſten und ein angemeſſenes Douceur 
ſolchen an mich zuruͤckzuſtellen. 
Hirſchberg, den 9. Sepꝛember 1852. 5 
H. Wittig, Kunſt⸗ und Ziergaͤrtner. 
4351. Ein Muͤndel⸗ Capital von 900 Thalern iſt 
gegen pupillariſche Sicherheit zu Michaelis d. J. auszulei⸗ 
Näheres dei dem Vörmunde. 
Vorwerksbeſitzer Mende in Lomnitz. 


: Einladungen. i 
4367. Sonntag den 12. d. M. werde ich im langen Hauſe 
Janitſcharen⸗Muſik auffuͤhren. Hilgner, Muſikdirigent. 


4365. Montag den 13. Septbr. ladet zu Entenbraten 
und Backhuͤhnern ergebenſt ein 
C. Engelmann in den drei Linden. 


4376. Auf Montag, als den 13. d. Mts., ladet zu einem 
Lagenſchieben um Nethühner ergebenſt ein 
2 F. Ecke, im Landhaus zu Kunnersdorf. 


4371. Zum Erndtefeſt, Sonntag den 12. September, 
ladet freundlichſt ein Beſecke in der Eichſchenke. 


4316. Sonntag den 12. Septemder findet Tanzmufik 
ſtatt; zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 
= verwittw. Rücker in Grunau. 


4358. Sonntag den 12. Sept. Pflaumenfeſt auf dem 
Scholzenberge. Für ein gutes Wuſikchor zum Tanzvergnuͤgen 
iſt beſtens geſorgt. Um zahlreichen Beſuch bittet H. Langer. 


4372. ; A u z e i ge. 
Sonntag, den 12. d. Mts., 5 
letztes Konzert im Kurſaal, 
wozu ergebenſt einladet 
z G. Peters, herrſchaftlicher Galeriepächter. 


Sonntag, den 12 September, 
letztes Gartenfeſt im Schönfeldſchen Garten. 


Großes Konzert mit chineſiſcher 
Beleuchtung. 
Zu beſonderer Aufführung kommt: 
Großes Potpourri, „die Patrioten“, von Gung'l. 
Gleichzeitig wird Herr Mechanikus Louis Bergmann 
mit ſeinem kuͤnſtlich erbauten Theatrum mundi durch ver⸗ 
ſchiedene Vorſtellungen die geehrten Gaͤſte beluſtigen. 
5 Entrée pro Perſon 21], Sgr. 
Gegen das unbefugte Eindringen in den Garten wird 
gewarnt, und jeder Uebertreter zur Beſtrafung angezeigt. 
Zum Schluß Tanzvergnuͤgen. 
Warmbrunn, den 9. September 1852. 
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4370. Morgen Sonntag, den 12, Septbr. wird bei 1 


Das Erndtefeſt 


gefeiert, wobei Concert und Tanzvergnügen ſtatlfindet. 
Fur gute Kuchen, warmes und kaltes Abendbrodt wi 
beſtens geſorgt ſein. Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt 

ein Schilling, Brauermeiſter in Nieder- Berbisdorf, 


4361. Auf morgen, als Sonntag den 12. Sept., ladet zur 


Erndtekirmes nach Buſchvorwerk 


ergebenſt ein Schmidt, Brauermeiſter, 


4337. Sonntag den 12. September 4882 | 
Großes Zrompeten= Konzert 
in den Jakobsdorfer Anlagen, 
aufgeführt vom Erompeter:GCorp& des 1. Königl. 
Kuͤraſſier-Regiments, unter perfönlicher Leitung des 
Staabstrompeter Brandes. „ 
Anfang 3%, Uhr. Entree n Perſon 2˙½ ſgr., 
wobei für gutes Getränk und reelle Aufwartung beſtmoͤhlichſt 
Sorge tragen wird Hiller, Brauer. 


4334. Morgen, Sonntag, und Montag, als den J2ten und 
13. d. Mts., bin ich, nach höherer Genehmigung, gefonnen: 
ein Lagenſchießen aus Puͤrſchbuͤchſen auf der Burg zu 
Schweinhaus abzuhalten. Die Diſtance iſt 120 Schritt, 
der Divifor fol die Zahl Neun fein. BED: 
Alles Uebrige wird reglementsmäßig beftimmt fein, und 
erlaube mir daher, die geehrten Herten Schießliebhaber zu 
d ieſem Vergnügen hoͤflichſt einzuladen. 
Schweinhaus, den 6. September 1852. 5 
Saltz mann, Gaſtwirth. 
ET —— — —u——̃— 


Getreide⸗ Markt ⸗Preiſe, 
Hirſchberg, den 9. September 1852. 


Gerſte J Haft 
ſgr. pf. rtl. far. U. 
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Der gw. Weizen g. Weizen] Roggen 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. 


—— — | 


Hochſter 220 21/10. 11811120] | 
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